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Telegramme.
Breslau, 9. Auguſt. Geſtern erſchoß ein Handlungsgehülfe

ſeine Geliebte, ein 18jähriges Mädchen, und dann ſich ſelbſt, weil
ſeine Eltern ihre Einwilligung zur Heirath nicht geben wollten.

Kiel, 9. Auguſt. Der mit einer Ladung Wolle von Finnland
nach Amſterdam gehende Dampfer „Wiga“ ſtrandete bei Sichſtedt
im Nordoſtſeekanal. Schlepper und Bugſirdampfer ſind abgegangen,
um ihn wieder flott zu machen.

Köln, 9. Auguſt. Die Stadtverordnetenverſammlung ſetzte heute
das Programm für die Feier des Sedanfeſtes feſt. Danach ſoll am
1. September eine Feſtbeleuchtung und Beflaggung der öffentlichen
Gebäude und am 2. September ein Feſt im Gürzenich ſtattfinden.

Die hier anſäſſigen Mitkämpfer von 1864, 1866 und 1870 erhalten
eine Ehrengabe von 5 Mark und außerdem ſoll Hilfsbedürftigen eine
außerordentliche Unterſtützung gewährt werden. Die für die Durch
führung des Programms ausgeworfene Summe von 30 000 Mark
wurde einſtimmig bewilligt.

Wien, 9. Auguſt. Prinz Ferdinand von Bulgarien kommt
heute Abend aus Ungarn hier an und fährt ohne Aufenthalt nach
Ebenthal, wo Verhandlungen zwiſchen Ebenthal und Sofia ſtatt
finden. Der Prinz reiſt am 12. Auguſt ab, um am Jahrestage von
Tirnowa in Bulgarien zu ſein.

London 9. Auguſt. Kaiſer Wilhelm hatte am Montag eine
längere Unterredung mit dem engliſchen Premierminiſter Lord Salis
bury in Osborne, welche einen ſehr herzlichen Charakter trug. Der
Kaiſer, ſo wird gemeldet, betrachtet die künftigen Beziehungen zwiſchen
England und Deutſchland im hoffnungsvollſten Lichte. (Siehe unter
Politik. D. Rd.)

Rom, 9. Auguſt. Bei Beſteigung des Monte Viſo glitt ein
Ingenieur vor Ermüdung aus und fiel 150 Meter herab in die
Tiefe, wobei er den mit ihm verbundenen Führer mit ſich in die
Tiefe riß, wo ſie mit zerſchmetterten Körpern liegen blieben.

Madrid, 9. Auguſt. Das ſpaniſche Geſchwader hat Ferrol
verlaſſen und begiebt ſich nach Tanger.

Belgrad, 9. Auguſt. Jn gut unterrichteten Kreiſen verlautet,
der hieſige Bürgermeiſter werde das noch nicht beſetzte Portefeuille
des Handels miniſteriums übernehmen.

Konſtantinopel, 9. Auguſt. Zwiſchen dem engliſchen Dampf
ſchiff „Macedon“ und einem großen Kanonenboot fand geſtern eine
Kolliſſion ſtatt. Das Boot iſt vollſtändig zertrümmert. 5 Perſonen
ſind dabei umgekommen.

Sydney, 9. Auguſt. Der Bugſierdampfer „Thun“ iſt nach hier
zurückgekehrt und meldet, daß von der Beſatzung 46 Mann er
trunken ſeien.

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hat anläßlich der jetzigen Kriegs

jubiläumsfeiern eine ganze Anzahl noch lebender Führer aus
jener großen Zeit mit Glückwunſchtelegrammen be
ehrt. Generalmajor Koehler, der Führer der Corps Artillerie
des 5. Armeekorps in der Schlacht bei Wörth, wurde zum
Generallientenant ernannt. Am Jahrestage der Schlacht beiWörth ließ Se. Majeſtät am Grabe Kaſer Friedrichs einen

Kranz niederlegen.

Geſtern Abend gab der Prinz von Wales zu Ehren
Seiner Majeſtät des Kaiſers am Bord der Königlichen acht
„Osborne“ ein Feſtmahl, an welchem zahlreiche Gäſte, Mitglieder
des Königlichen Hauſes und der Hofgeſellſchaft theilnahmen.

Zur Feier der Grundſteinlegung für das
Kaiſer Wilhelm-Denkmal hat auch Fürſt Bismarck
eine Einladung erhalten. Auch ſeine Theilnahme an der
Ceremonie der Hammerſchläge, und zwar zwiſchen den Ange
hörigen der deutſchen n n und dem Reichskanzler
Fürſten Hohenlohe nimmt das Programm in Ausſicht.

Dem Vernehmen nach beabſichtigt der langjährige frühere
Marineattaché bei der kaiſerlichen deutſchen Botſchaft in Rom, Baron
v. Pleſſen, der in Anſehung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetz
lichen Penſion von der Stellung eines Corvettencapitäns zur Dis
poſition geſtellt wurde, in den diplomatiſchen Dienſt völlig
überzutreten.

Der ſchleſiſche klerikale Landtagsabgeordnete Graf
Strachwitz, deſſen Rede bei der diesjährigen Verſammlung des„Vereins katholiſcher Edelleute Shhleſtens den Anſtoß zu der

bekannten Auseinanderſetzung im Centrum gegeben hat, ver
öffentlicht in der „Schleſ. Volksztg.“ eine lange Erklärung, die
zum Schluß gegen die rheiniſche Parteileitungdie gheſe uſſteltt, das Centrum werde agrariſch ſein oder es

werde nicht ſein.
Die Meldung von der Ernennung des Sir Julius

Pauzefote zum rn Botſchafter in Berlin iſtnach der „Poſt““ zum mindeſten W An maßgebender
eder werden alle Gerüchte darüber als Kombinationen be-
zeichnet.

Der „Staatsanzeig er“ veröffentlicht das Geſetz,
betreffend die Errichtung einer Zentralanſtalt zur För-
dernng des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits.

Jn dem Etat der Kaiſerlichen Marinever-
waltung für 1896/97 wird inſofern gegenüber dem laufen-
den Etats der vorhergegangenen Jahre eine weſentliche
Aenderung hervortreten, als die Forderungen welche für
Perſonalvermehrung ſeit 1892/93 auf Grund der dem Etat
für dieſes Jahr beigegebenen Denkſchrift in den letzten Jahren ge
tellt waren, in Fortfall kommen. Man hatte für die Ausführung

des Planes der Verſtärkung des Flottenperſonals den Zeitraum von
vierJahren in Ausſicht genommen und hat innerhalb des letzteren auch
die Durchführung vollendet. JmJahre 1892/93 wurden als erſte
Rate 988, im darauf folgenden 966, als dritte Rate wieder

988 und im r Etat 970 Mann, a 3912 Mann
bewilligt. Jm war bei der Vorberathung des Etats

1895,/96 der Vorſchlag gemacht worden, die letzte geforderte

ate in zwei älften zu zerlegen und
die Jahre 1895/96 und 1896/97 zu vertheilen. Wäre
t Vorſchlag durchgegangen, hätte auch der
nächſtjährige Etat noch Forderungen zur Verſtärkung desFlollenperſongis auf Grund der Denkſchrift von 1892/93

aufweiſen müſſen. Da jedoch der Staatsſekretär des Reichs
marineamtes die Nothwendigkeit der ungetrennten Bewilligung
der letzten Rate betonte, ſo wurde die letztere 277 im
laufenden Etat ganz bewilligt. Die Forderungen, welche ſich
auf Feſt Perſonalbedarf bezogen, waren dadurch erledigt.
Die Geſichtspunkte für die fernere Geſtaltung des Marineetats,ſoweit der Perſonalbedarf für noch zu bewilligende Schiffe

und anderweite Jndienſthaltungen in Frage kommt, ſind
in der erwähnten Denkſchrift zum Etat 1892,/93 gleichfalls
feſtgelegt. Danach iſt für jedes neue Schiff der Schlacht und
Kreuzerflotte (kein Erſatzbau), welches im Kriegsfall in den
heimiſchen Gewäſſern als Schlachtſchiff oder Kreuzer Verwendung
finden ſoll, vom m und Handwerkerperſonal die Hälfte,
vom Maſchinenperſonal z der etatsmäßigen Beſatzung er
forderlich. Für Erſatzbauten dieſer Schiffsklaſſen iſt der Etat
um den Unterſchied in der Stärke der Friedensſtämme zu er
höhen oder zu erniedrigen. Für jede neue auswärtige Station
iſt die 1 fache Beſatzung der für dieſelbe in Ausſicht ge
nommenen Schiffsklaſſe erforderlich.

Die Einnahmen an Kanal- Abgaben und Schleppgebühren
im Kaiſer Wilhelm-Kanal betrugen im Monat Juli zuſammen
63 181 Während ſie in der erſten Juliwoche ſich auf 11 766

dieſe auf

beliefen, haben ſie ſich in der Woche vom 28. Juii bis 3. Auguſt
auf 21 027 geſtellt.

Der mit der Führung der Geſchäfte des Direk-
tors der Staatsarchive beauftragte Geheime Oberregierungsrath
v. Rheinbaben hat bisher, wie der „Hamb. Korr.“ mittheilt, weder
zu der Direktion der Staatsarchive in Beziehungen geſtanden, noch
ſich überhaupt mit dem Archivweſen befaßt. Als interimiſtiſcher
Leiter der Staatsarchive ſteht ihm unter anderem die Entſcheidung
über Geſuche zur Benutzung von ſolchen Archivalien zu, deren Be
nutzung allgemein von der Genehmigung des oberſten Leiters ab
hängig iſt, und über Beſchwerden über die Entſcheidungen der Leiter
der Die endgiltige Wiederbeſetzung der Stelle
wird vorausſichtlich noch einige Zeit auf ſich warten laſſen. Es iſt
üblich, daß ein hervorragender Gelehrter an die Spitze der Archiv-
verwaltung geſtellt wird. Vor Sybel war es Max Duncker, vor
dieſem der Rechtslehrer Lancizolle. Als Nachfolger Sybels wird
mehrfach Schmoller genannt.

In Beſprechungen über veterinär polizeiliche Maß
nahmen zur Verhütnng der Einſchleppung von Viehſeuchen
finden ſich häufiger Jrrthümer über die gegenüber dem Auslande ge-
troffenen Maßnahmen. Es dürfte deshalb zweckmäßig ſein, darauf
hinzuweiſen, daß im Allgemeinen alle aus dem Auslande zur Ein
fuhr gelangenden vierfüßigen Thiere beim Grenzübergange einer
thierärztlichen Unterſuchung auf Koſten der Jmporteure unterworfen
und zurückgewieſen werden wenn ſie ſich dabei als mit einer an
ſteckenden Krankheit behaftet erweiſen. Was die beſonderen Maß-
regeln betrifft, ſo iſt gegenüber Rußland die Ein und Durchfuhr
von Rindvieh, Schafen, Schweinen und Ziegen ſowie von friſchem
Rind, Schaf und Ziegenfleiſch verboten. Nach einzelnen Schlacht
häuſern in preußiſchen Grenzſtädten können Schweine zur ſofortigen
Abſchlachtung eingeführt werden. Gegen Oeſterreich- Ungarn
iſt die Einfuhr von Rindvieh, Schafen und Schweinen verboten.
Rinder aus den nicht von der Lungenſeuche betroffenen Sperrgebieten
können, ſoweit ſie nicht aus Galizien und aus den ſüddeutſchen
Grenzſtaaten, außerdem aus den Herzogthum Salzburg ſtammen,
nach den Schlachthäuſern verſchiedener Städte Deutſchlands zum Ab-
ſchlachten eingeführt werden. Die Durchfuhr der Schafe iſt geſtattet. Nutz
und Zuchtthiere werden ausnahmsweiſe mit beſonderer Erlaubniß einge
laſſen. Die Einfuhr der Pferde iſt auf beſtimmte Stationen beſchränkter.
Gegen Rumänien, Serbien und Bulgarien iſt die Einfuhr
von Schweinen, Schafen, Ziegen und friſchem Schaffleiſch verboten.
Die Regierungspräſidenten an der Nordſecküſte ſind ermächtigt, die
Zufuhr von Wiederkäuern aus Rumänien ſeewärts zu unterſagen.
Friſches Ochſenfleiſch darf aus Rumänien nicht eingeführt werden.
Gegen Jtalien iſt die Ein- und Durchfuhr von Rindvieh,
Schafen, Schweinen und Ziegen von den in Betracht kommenden
Bundesſtaaten verboten. Die Einfuhr von Wiederkäuern und
Schweinen iſt gleichmäßig gegen Frankreich, Belgien,
Dänemark, Schweden, ſowie Großbritannien und
Jrland verboten. Was Dänemark beſonders angeht, ſo kann
die Einfuhr von Rindvieh und Schweinen nach Schlachthäuſern in
Hafenorten der Nord und Oſtſeeküſte zum Abſchlachten geſtattet
werden. Mageres Rindvieh aus Jütland kann unter Bedingungen
nach Ablauf einer ſiebentägigen Quarantäne und magere Schafe aus
Jsland bedingungsweiſe eingelaſſen werden. Auch aus England
können einzelne Schafe und Schweine zu Zuchtzwecken mit be-
ſonderer Genehmigung eingelaſſen werden. Aus Amerika darf
Rindvieh und friſches Rindfleiſch nicht eingeführt werden. Schafe
und Pferde können vom Regierungspräſidenten am Landungsplatze
einer angemeſſenen Obſervation unterworfen werden. Schweinefleiſch
muß mit Beſcheinigung über die rn Unterſuchung des
ſelben verſehen ſein. Gegenüber Afrika ſchließlich iſt beſtimmt,
daß das mit Schiffen eingehende Rindvieh am Landungsplatze, das
mit der Eiſenbahn eingehende Rindvieh am Beſtimmungsorte einer
vierwöchigen Quarantäne zu unterwerfen iſt.

Wie jetzt im „Hannov. Cour.“ verlautet, beträgt die
Entſchädigungsſumme welche Marokko für die Ermordung
des Deutſchen Rockſtroh an das deutſche Reich zu zahlen
hat, 250 000 Peſetas. (Uns war die Summe von 50 000
Dollars genannt worden Die noch vor Tanger ankernden
Schiffe „Hagen“ und „Marie“ verbleiben dort, bis die Ent
ſchädigungsſumme an Deutſchland gezahlt iſt.

Engels' Tod bringt den „Vorwärt s“ inſofern in
Verlegenheit, als es dem ſozialdemokratiſchen Blatte ſchwer
wird, die Huldigungsartikel für die Manen des Verſtorbenen
mit dem Parteiprinzip in Einklang zu bringen, das jeden Per
ſonenkultus verpönt. Jndem das Blatt nun das Prinzip be
tont und erklärt, daß die Partei den Perſonenkultus
freier Menſchen für unwürdig hält, ſieht es ſich doch
gezwungen, Heizufügen „aber ſie weiß Kühnheit, Muth,

Aufopferung, Geiſteskraft, Charakterſtärke und wiſerſchaft

liche Größe zu r Ein lehrreiches Beiſpiel da
ür wie alle ſozialdemokratiſchen Phraſen ihre Hohl-
eit offenbaren, ſowie es ſich um die Wirklichkeit handelt.
enn ſo viel wir zu wiſſen glauben, wird auch von uns Nicht

ſozialdemokraten nur desjenigen Perſönlichkeit aufs Schild er
hoben, der die vorgedachten Tugenden in leuchtender Weiſe zu
Nutz und Frommen ſeiner Mitmenſchen zur Geltung zu bringen
vermag. Brüchig ſind alle Lehren der Herrſchaften, die an
dem „Agrarprogramm“, dem erſten Verſuch, praktiſch ſich zu
bethätigen, ſoeben in ihrer Homogenität kläglich Schiffbruch ge-
litten haben. Das Schlußwort des geſtrigen Leiters im
„Vorwärts“ zu Ehren des Verewigten, ſei, der darin ent
haltenen poſitiven Meldung wegen, hier wieder gegeben

„Die Feuerbeſtattung der Leiche Friedrich
Engels wird am Sonnabend, Vormittags 11 Uhr, ſtattfinden.
Als Vertreter der Geſammtpartei begeben ſich Bebel, Singer und
Liebknecht, im Auftrag der Berliner Genoſſen Auguſtin und
Schulz, Vertrauensmänner des 6. und 4. Berliner Wahlkreiſes,
nach London. Von Stuttgart erfahren wir, daß Kautsky bereits
abgereiſt iſt, und vorausſichtlich werden noch andere Orte Delegirte
ſchicken. Das Proletariat weiß feine Todten zu ehren. Und es
vergißt ſeine Todten nicht. Es ſetzt ihnen keine Denkmäler es
vollſtreckt ihren Willen.“

Wir empfehlen der ſozialdemokratiſchen Preſſe, dieſen
„Willen“ des großen Todten mit klaren Worten zu offenbaren,
dann werden wir zu beurtheilen haben, was die neue Phraſe
vom Vollſtrecken des Willens eigentlich zu bedeuten habe. Zu
nächſt klingt ſie wie ein Befehl Napoleons III. an ſeine Truppen
nach der erſten verlorenen Schlacht.

Neue engliſche Anmaßnugen.
Gelegentlich des 25. Jahrestages der Schlacht bei Wörth

hatte Kaiſer Wilhelm an Bord des Kriegsſchiffes „Wörth“
folgende Rede gehalten

„Erinnert Euch, daß Jhr die Mannſchaft eines Schiffes
bildet, das nach der Schlacht benannt iſt, in der Eure Landsleute
ſich höchſt wacker benommen haben. Hoffentlich werden die Thaten,
die von Euren Mitbrüdern bei jenem Anlaſſe vollbracht worden,
eine Aufmunterung bilden für Euch, wenn eine Gelegenheit für
ähnliche Dienſte entſtehen ſollte. Solltet Ihr in den Kampf ge
rufen werden, ſo beſchwöre Jch Euch, mit Herz und Muth für
Gott und Vaterland zu kämpfen.“

Mit zu darauf leiſten ſich die „Daily News
folgende unglaubliche x

„Es iſt weſentlich daß während des Beſuches des deutſcher
Kaiſers nichts gethan oder geſagt wird, was die Welt zu dem
Glauben verleiten könnte, daß unſere Freundſchaft zu Deutſchland
geringere Rückſichtnahme für Frankreich involvire. Der Kaiſe
ſelbſt hätte gut gethan, in britiſchen Gewäſſern
eine Bezugnahme auf den deutſch- franzöſiſchen
Krieg zu unterlaſſ en. Der Anlaß war allerdings ſehr verſuchend
aber der Kaiſer ſollte ſolcher Verſuchung widerſtehen können. Die
Aeußerungen des Kaiſers über Wörth geſchahen allerdings an Bord
eines deutſchen Kriegsſchiffes, über welches wir, ſelbſt wenn es ſich
in britiſchen Gewäſſern befindet, keine Jurisdiction haben. Jeden-
falls hat der Vorfall mit England gerade ſo wenig zu thun, als
ob er ſich in Hamburg ereignet hätte. Unſere franzöſiſchen Freunde
müſſen Discretion üben.

Der deutſche Kaiſer befindet
eines deutſchen Kriegsſchiffes weilt, nach völkerrechtlicher
Grundſätzen auf deutſchem Boden. Die Rückſicht auf
England hat ihn vielleicht abgehalten, in ſeiner Rede di
erbärmliche, geradezu völkerrechtswidrig
Rolle zu erwähnen, die England wo damals
ein liberales Miniſterium am Ruder war, während der
erſten Zeit des deutſch- franzöſiſchen Krieges durch ſeine hein
liche Unterſtützung Frankreichs geſpielt hat. Mit dem Ver
ſchweigen dieſer Thatſache, an die man ſich in Deutſchlands
gerade jetzt lebhaft erinnert, iſt Rückſicht genug auf England
genommen, und dieſe Rückſicht erſcheint faſt als zu groß, wenn
man ſie mit dem unverſchämten Hochmuth vergleicht, mit dem
ein engliſches Blatt es wagt, dem deutſchen Kaiſer den Tert
ſeiner Reden vorſchreiben zu wollen.

Gegenüber dieſer neueſten engliſchen Frechheit ſchreiben die
„Hamb. Nachr.“:

Aus Ehrfurcht vor dem Monarchen können wir dieſen Artikel
nicht wiede rgeben, wir hegen aber die Erwartung, daß man es in
Berlin zur Wahrung der Würde des deutſchen Kaiſers und de
deutſchen Nation an einer energiſchen Zurückweiſung der engliſchen
Unverſchämtheiten durch die offi ziöſe Preſſe nicht fehlen laſſen wird.

ſich, wenn er an Bord

Zur Lage der deutſchen Zuckerinduſtrie
wird uns geſchrieben Als das Zuckerſteuernothgeſetz auf der

Tagesordnung ſtand, erſchien in einem freiſinnigen Blatte die
Meldung, im Reichsſchatzamt habe man eine Statiſtik aufge
ſtellt, wonach im letzten Jahre die deutſchen Zuckerfabriken
durchſchnittlich eine Dividende von 10 vertheilt hätten
Man habe ſich aber wohl gehütet, dieſe Statiſtik zu veröffent
lichen. Jn der Reichstagsſitzung vom 17. Mai ds. Js.
kam der Reichsſchatzſekretär auch auf dieſe Meldung zu
ſprechen und forderte den „indiskreten Rechenkünſtler“ auf,
ſeine Angaben zu vertreten. Jn den Reihen des Frei
ſinns blieb es aber ſtill. Dieſes Schweigen war
zweifellos die einzig angebrachte Taktik, die man in dieſem
Falle a jener Seite beobachten konnte. Eine höchſt inter-
eſſante Jlluſtration erfährt nun die angebliche Dividendenhöhe
bei den deutſchen Zuckerfabriken durch eine Reihe Rechnungs-
abſchlüſſe für 1894/95 von Aktienzuckerfabriken, die zu den her-
vorragenderen Zuckerfabriken in Braunſchweig und Hannove
gehören. Der Rechnungsabſchluß der Zuckerfabrik Salzdahlum
(Aktienkapital 239 400 Markh) ergiebt nach e
der Einnahmen und Ausgaben einen Ueberſchuß von
24 114 Mark, der zu Abſchreibungen verwendet wurde.
Ein Gewinn iſt alſo nicht erzielt worden. Die Zucker



e

e

L

fabrik Munzel-Holte nſen
weiſt r 1894/95 einen Betriebsverluſt von 25887 Mk. auf,

(Aktienkapitat 258 900 Mark)

u deſſen Deckung die Rücklage, welche 107 422 Mk. beträgt,
erangezogen werden muß. Die Zuckerfabrik zu Hedwigsburg

erzielte nach Abſchreibung von 10 Prozent des Anlagekapitals
teinen Reingewinn. Die Zuckerfabrik Harſum ergab einen Rein
gewinn von 9209 Mark bei einem n von
675 000 Mark. Der Zuuckerfabrik r t Schellerten
verblieb ein Reingewinn von ganzen 447 Mark. Aber nicht
blos in Braunſchweig und Hannover, auch in anderen Landes-
h ſtellen bei der Zuckerinduſtrie Verluſte ein. Die

aktien Zuckerfabrik Ließau in Weſtpreußen z. B. hat
ſelbſt nach Heranziehung des Spezialreſervefonds von
30 000 Mark noch einen Verluſt von rund 150 000 Mark

verzeichnen. Nimmt man dazu die vom Reichsunten im Reichstag feſtgeſtellte Thatſache, daß für das
rhergehende Betriebsjahr 77 deutſche Aktienzuckerfabriken

überhaupt keine Dividende vertheilten, ſo erhält man ein an
gähernd richtiges Bild von der mißlichen Lage, in der ſich ein
bedeutender Theil der deutſchen Zuckerinduſtrie befindet, ein
Bild, das alles eher rechtfertigt, als eine Betrachtung über die
hohen Dividenden der deutſchen Zuckerfabriken.

England.
Wenn denn.

Unter dem Titel „Frankreich und England“ veröffentlicht der
„Spectator“ einen Aufſehen erregenden Artikel über die Folgen eines
emeinſchaftlichen Vorgehens Frankreichs und Rußlands bezüglich
agyptens. Wenn die genannten beiden Mächte an England ein

Ultimatum ſtellen ſollten wegen ſofortiger Räumung Egyptens, ſo
würde England ſchleunigſt dem Dreibunde beitreten.

Geſtern Nachmittag traten übrigens die neuen Mitglieder der
Regierung zuſammen, um über die Thronrede und über die inter
nationalen Beziehungen Englands zu den übrigen Mächten zu be-
rathen.

Jtalien.
Das neue Budget.

Wie die „Agenzia Stefani“ mittheilt, ergiebt der Wortlaut der
Rede, welche der Senator Cambray-Digny geſtern im Senate über
das Einnahmebudget gehalten hat, daß, während das Budget der
ver „enen Etatsperiode ein Defizit von 137 Millionen Lire auf
wies, dasjenige der gegenwärtigen Etatsperiode nicht allein vollſtän-
diges Gleichgewicht ſichere, ſondern ſogar einen Einnahmeüberſchuß
von 9 850 000 Lire ergebe.

Rußland

Des Czaren Geſchenke an die abeſſyniſche
Geſandtſchaft.

Die ruſſiſche Regierung hat ſich durch die mannichfachen An
zweiflungen und Verſpottungen, die die abeſſyniſche Geſandtſchaft
ſogar im eigenen Lande erfahren hat, ihre Freude über die Ab-
ordnungen nicht verkümmern laſſen. Nach einer Petersburger Mit
theilung hat der Czar an die Mitglieder der Geſandtſchaft und ihre Ab
ſender eine Menge hoher Orden vertheilt, ſo an König Menelik den
St. AlexanderNewskyOrden; an den Vizekönig des Harrar, Ras Ma
konen, den Großkordon des St. Annen-Orden, an den Führer der außer
ordentlichen abeſſyniſchen Geſandtſchaft, r Damto, den Groß-
kordon des St. Stanislaus-Ordens. Der Erzbiſchof des Harrar,
Monſignore Gabro Ekziaver, wurde mit einem mit Diamanten be
ſetzten Heiligenbilde, welches auf der Bruſt zu tragen iſt, beſchenkt. Ferner
hat der Czar dem Negus ein koſtbares Gewehr und einen mit Diamanten
beſetzten Säbel überſendet und die Czarin der Gemahlin des Negus
Taitu ein ſilbernes Toilette-Neceſſaire, ein Diadem und koſtbare
Schmuckgegenſtände zugehen laſſen. Außerdem haben die Mitglieder
der Geſandtſchaft Diamantringe, ſchöne Gewehre, goldene Uhren und
mit Edelſteinen beſetzte Säbel zum Geſchenk erhalten. Die Geſandt-
ſchaft verließ Mittwoch Abend Petersburg. Der Stadthaupt-
mann, der Leiter der aſiatiſchen Sektion des Hauptſtabes und
andere hervorragende Perſönlichkeiten geleiteten die Geſandtſchaft
zum Bahnhofe. Jemand aus dem Publikum ergriff das Wort, hob
die geiſtliche Einigkeit zwiſchen dem ruſſiſchen und abeſſoniſchen
Volke hervor und drückte den Wunſch aus, daß die Bande, welche
die beiden glaubensverwandten Nationen verknüpfen, ſich feſtigen
mögen; er überreichte dem Prinzen Damto Salz und Brod, ein
heiliges Kreuz und ein Evangelienbuch. Unter begeiſterten Hurrah
rufen und unter Segenswünſchen des Publikums ging der Zug mit
den Abeſſyniern ab.

Serbien.
Gebt uns Gewehre.

„Male Novine“ bringt einen Appell an die Regierung mit der
Unterſchrift: „Gebt uns Gewehre“, worin es heißt, angeſichts der
gefährlichen Stürme, die die Balkanhalbinſel bedrohen, ſteht Serbien
g. ich ohne brauchbare Gewehre, denn die ausgemuſterten Berdan-
gewehre, mit denen uns die ruſſiſchen Brüder für theures Geld be
glückt hatten, ſeien gegen Manlichergewehre eine lächerliche Waffe.

ollen wir auf Gewehre warten, bis wir im Bulgarenkriege eine
Schlacht verloren haben

Rnumänien.

Der Beitritt Rumäniens zum Dreibunde
hat auch in Jtalien freudige Zuſtimmung hervorgerufen und die
italieniſchen Blätter heben hervor, der Beitritt Rumäniens zum Drei
bund bedeute eine neue Sanktion der friedlichen Abſichten der Ver
bündeten. Alle, welche die Ehrlichkeit dieſer Ziele anerkennen, be
grüßen mit Freude den neuen Verbündeten.

Die werbende Kraft der im Dreibund verkörperten Friedensidee
iſt alſo noch nicht erloſchen, wie gewiſſe franzöſiſchruſſiſche Politiker
fich und Anderen noch unlängſt einzureden ſuchten. Der Beitritt
Rumäniens dürfte dieſen Kreiſen hoffentlich die Augen öffnen.

Die „Köln. Ztg.“ wendet ſich anſcheinend inſpirirt, erneut
in r Tone gegen die Unterſtellungen, Rumänien in der Rolle
einer Macht darzuſtellen, der es nicht darauf ankomme, Rußland
herauszufordern. Ebenſowenig wie Rumänien denke irgend eine
europäiſche Macht daran, in die bulgariſchen Vorgänge ſich einzu
miſchen. Heute ſtehe die Sache ſo, daß Fürſt Ferdinand von Bul-
arien ſeine Umgebung die ruſſenfreundliche Strömung großgezogenabe, die jetzt ſeine eigene Stellung bedrohe, ohne dem wenſehnéen

Ziele der Anerkennung durch Rußland näher gekommen zu ſein.
Bezüglich des Verhältniſſes Rumäniens zum Dreibunde ſagt die
„Köln. Ztg.“, die offiziellen Kundgebungen früherer Zeit, die das
Gerhältniß als ein ſehr freundſchaftliches und enges bezeichnen, hätten
auch heute noch ihre Richtigkeit.

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ tritt an leitender Stelle
nachdrücklich dem abenteuerlichen Gerüchte entgegen, daß bei der
jüngſten Zuſammenkunft des Kaiſers Franz Joſeph mit dem König
Karl von Rumänien politiſche Abmachungen getroffen ſeien. Die
Zuſammenkunft ſei nichts anderes geweſen, als ein erneuter Ausdruck
der innigen und überzeugten Freundſchaft, die zwiſchen den Herrſchern
von Oeſterreich und Rumänien und ihrem Volke beſtehe.

Den Nagel trifft unſeres Erachtens der „Peſter Lloyd“ auf
den Kopf, wenn er in offiziöſem Sperrdruck ſchreibt, ſicherlich ſei
das Verhältniß Rumäniens zum Dreibund ſchon längſt ſo geregelt
und feſtgelegt, daß an dieſem Abkommen nicht leicht, zumal nicht
ohne Zuziehung der verantwortlichen Rathgeber des Königs Karol
erüttelt werde. Wenn man am rumäniſchen Hofe bulgariſche Zu
unftsträume hegt, ſo iſt von deren Verwirklichung nur unter der

Vorausſetzung einer engen Anlehnung an den Dreibund und deſſen
Politik zu denken, deren Grundgedanken das Quieta non movyerebildet. Komm die „Motion“ von anderer Seite, dann, aber auch
erſi dann wird man in Bukareſt an die Erfüllung jener Pläne be

beſitzers Bornfleth in HohenDroſedow bei Treptow a. R., welcher

Scheitern gebracht. wurden Perſonalunion zwiſchen Numänien und
Bulgarien. Dieſes Programm kann nicht von heute auf morgen, es
kann überhaupt nur verwirklicht werden, wenn Rumänien die poli
tiſche Linie des Dreibundes ſtreng einhält. Das weiß man in
Bukareſt, und weil dies der Fall iſt, kann der Ach egegnung
ohne weiteres eine blos „generelle“, nicht „ſpezielle“ Bedeutung bei
gemeſſen werden.

Oſtaſien.
Neue Ausſchreitungen gegen Miſſionare in China-

Die Befürchtungen, daß die chineſiſchen Behörden ſelbſt bei
gutem Willen nicht mehr im Stande ſind, den Ausſchreitungen gegen
die Fremden Einhalt zu thun, erweiſen ſich mit jedem Tage als be
gründeter. Heute liegt uns folgendes Telegramm vor

ongkong, 8. Auguſt. Eine wüthende Volksmenge griff
plötzlich die engliſchen und amerikaniſchen Miſſtonen in Fatſchan
bei Kanton an und zerſtörte die Hoſpitäler. Einige von den
Miſſionaren entflohen nach Schamin, andere verblieben in Fatſchan.
Ein chineſtſches Kanonenboot wurde zur Wiederherſtellung der

Ordnung entſandt. Es geht das Gerücht, daß binnen kurzem alle
Miſſionen der Provinz Kwangtung zerſtört und alle Miſſionare
nach den offenen Häfen vertrieben werden ſollen. Der Vegetarier
Bund iſt jetzt 12 000 Mann ſtark, die wohlbewaffnet und organi-
ſt und im Stande ſind, den chineſiſchen Truppen Widerſtand zu
eiſten.

Ueber die Perſönlichkeiten der dem Blutbad bei Kutſcheng zum
Opfer Gefallenen liegen noch folgende nähere Mittheilungen vor
Der ermordete Paſtor Stewart war ſeit 1876 in Dienſten der
Kirchenmiſſionsgeſellſchaft. Er hatte auf dem Trinity 7 in
Dublin ſtudirt. Mehrere Jahre war er Direktor des theologiſchen
Seminars der Geſellſchaft in Futſchau. Dann wurde er krank. Erſt
1893 ging er wieder, begleitet von ſeiner Gemahlin, nach China.
Namentlich unter der chineſiſchen Jugend war ſein Wirken höchſt
erfolgreich. Zwei von den ermordeten Damen, Miß H. E.
und Miß E. M. Saunders, waren erſt ſeit dem Jahre 1893
in China, wo ſie in Kutſcheng chineſiſch lernten. Die an-
deren ermordeten Damen r der ZenanaMiſſions Geſellſchaft
an. Eine derſelben, Miß Elſie Marſhall, iſt die Tochter eines Lon
doner Paſtors. Auch ſie war erſt drei Jahre in China. Erſt am
e Mittwoch traf ihr letzter Brief in England ein. Am Tage

der Abſendung war „alles I Miß Henry Newcombe war noch
letztes Jahr in England auf Urlaub. Die gleichsfalls ermordete Miß
Flora Stewart endlich war die Tochter eines Paſtors in Huntingdon.

Rom, 9. Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet, der Papſt habe an
den deutſchen Kaiſer ein Schreiben gerichtet, worin er ihn bittet,
die katholiſchen Miſſionen in China in ſeinen Schutz zu nehmen.

Aus Nah und Fern.
Eine Dynugmitexploſion wird aus Freiberg i. S. gemeldet

Mittwoch Abend in der elften Stunde explodirte im Bereich der
Dynamitfabrik Hilbersdorf ein mit 30 Centner Dynamit beladener
Wagen, der nach Marienberg beſtimmt war. Die Detonation wurde
in ſtundenweitem Umkreiſe vernommen, ſelbſt in den dreiviertel Stunden
entfernten Ortſchaften wurden ſtellenweiſe die Fenſter zertrümmert.
In der Fabrik ſelbſt wurde beträchtlicher Schaden angerichtet, Fenſter
e und Fenſterkreuze eingedrückt, ſtellenweiſe das Dach und

auerwerk beſchädigt. Der Betrieb der Fabrik iſt vorläufig einge
ſtellt. Menſchenieben ſind nicht zu beklagen. Eine böswillige Jn
brandſetzung des Wagens wird mit Beſtimmtheit angenommen.

Einen eigenthümlichen „Scherz“ erlaubte ſich neulich eine
Privatgeſellſchaft, welche mit einem kleineren Dampfer eine Seefahrt
nach Hela unternommen hatte. In Folge der koloſſalen Hitze waren
die ſtattlichen Biervorräte ſchon auf der Hinfahrt zu Ende. Guter
Rath auf hoher See war theuer. Da tauchte plötzlich in der Ferne der
Salondampfer „Drache“ auf, welcher mit vielen Paſſagieren von Hela
kommend, auf Zoppot zuſteuerte. Plötzlich ſtoppte er, denn gellend
ertönte von dem anderen Dampfer die Dampfpfeife mit dem Signal
„Schiff in Noth“. Sofort änderte der Kapitän den Kurs und hielt
auf den „Not“Dampfer zu, während die Paſſagiere ſich angſt
beklommen an Backbord zuſammendrängten und ſchon einen Schiffs
untergang in unmittelbarer Nähe vor Augen bar Plötzlich löſt ſich
ein Boot von dem kleineren Dampfer und hält auf den „Drachen“
zu kaum iſt es in Rufnähe gelangt, als es auf die bange Frage
„Was los mit Stentorſtimme zurückerſchallt: „Könnt Jhr uns
nicht mit Bier aushelfen?“ Erſt allgemeine Verblüffung, dann hef-
tiges Schelten ob der leichtfertigen Beunruhigung und des unnöthigen
Aufenthalts. Schließlich aber von allen Seiten homeriſches Geläch
ter. Keuchend ſetzte der „Drache“ ſeinen Kurs fort, den anderen
Dampfer ruhig ſeiner „Noth“ überlaſſend. Wäre der „Scherz anders
aufgefaßt worden, ſo hätte der andere Dampfer leicht Unannehmlich
keiten haben können, da das internationale Seerecht den Mißbrauch
der Nothpfeife ebenſo ahndet wie die Bahnbehörde den der Noth
leine und Nothbremſe.

Hundertjährige. Nach der letzten r n es in
Frankreich 213 über 100 Jahre alte Perſonen, 66 Männer und
147 Frauen. Darunter befinden ſich 11 Junggeſellen und 33 Jung-
frauen, 39 Wittwer, die zweimal verheirathet waren, und 102 Wittwen. Von den Hundertjährigen leben noch 16 Männer und 12
Frauen im Eheſtande.

Ein verhängnißvoller Blitzſchlag. Bei einem Gewitter,
welches über Pommern niederging, wurde ein Sohn des Bauerhof-

ſeiner Militärpflicht bei den „Maikäfern“ in Berlin genügt, ſich r
Erntezeit dort aber auf Urlaub befand, vom Blitze erſchlagen. er
Soldat und ſein Bruder hatten ſich, als fie vom Gewitter überraſcht
wurden, unter einen einzelſtehenden Baum geflüchtet, unter welchem
ſie das Verhängniß ereilte. Der Bruder des Soldaten wurde nur

elähmt. Mehrere Arbeiter, welche ebenfalls unter dem Baum ſtanden,
amen mit dem Schreck davon.

Kaiſer Wilhelm über die nordamerikaniſche Marine. Der
amerikaniſche Kreuzer „NewHork“, der von der Unionsregierung zu
der Eröffnung des Kaiſer Wilhelm Kanals entſandt worden war, iſt,
wie gemeldet, nach den heimiſchen Gewäſſern zurückgekehrt und in
dem Hafen der Metropole vor Anker gegangen. Der Kapitän Evans
und ſeine Offiziere ſind von dem Aufenthalt entzückt. Sie können
nicht warm genug die dort gefundene Gaſtfreundſchaft, den liebens-
würdigen Empfang und die ufnahme ſeitens der deutſchen Marine
Offiziere und Behörden rühmen. Und kommt Capitän Evans erſt auf
Kaiſer Wilhelm zu ſprechen, dann nimmt ſeine ſtattliche Geſtalt unwill
kürlich eine ſtrammere Haltung an, und r und Freude treten aus
ſeinen Geſichtszügen deutlich hervor. Ein Berichterſtatter fragte den
Kapitän über den Beſuch des Kaiſers an Bord der „New-York“ aus.
„Jch kann Jhnen die Geheimniſſe des deutſchen Kaiſers nicht ver
rathen“, antwortete Evans, aber ich kann ſo viel ſagen, daß ich noch
keinem ſo bedeutenden Manne begegnet bin. Er ſcheint alles zu
wiſſen, und wie er Zeit gefunden hat, ſo viel verſchiedene Dinge zu leſen
und zu ſtudiren, iſt mir ein Räthſel. Beſonders ſeine Kenntniß der
Schiffsbau Technik überraſchte mich, und man kann ihm darin vom
Kiel bis Flaggenknopf nicht vormachen. Er gab mir eine Probe
davon. Nach dem Diner gingen wir um ein Uhr Morgens durch
den Maſchinenraum, wo der Kaiſer die Maſchinen genau unterſuchte
und wiſſen wollte, wie lange es dauern würde, eine Maſchine aus

Jch wußte das nicht und gab die Befehle. Mit der
hr in der Hand beobachtete der Kaiſer. „240 Sekunden“, ſagte er

zum Schluß und machte mir ein Kompliment wegen der
meiner Leute. Bei dem Weg vom Maſchinenraume nach dem Deck ſah er
die Leute in ihren Hängematten ſ hen „Wie lange dauert es, die
waſſerdichten Kompartiments zu ſchließen fragte der Kaiſer plötzlich.
„30 Sekunden bei Tage“, erwiderte ich. Das wollte er nicht glauben,
ünd ich gab den Befehl. Da wir aber keinen Dampf hatten und ſo
das Signal nicht geben konnten, dauerte es eine Minute 30 Sekunden,
was der Kaiſer hoch anerkannte. Zum Schluſſe bat er mich, einen
GeneralAlarm r und in 30 Sekunden waren meine Leute
auf Poſten, vom Kaiſer immer mit der in der Hand beobachtet.glich Bulgariens denken können, die im Jahre 1877 der Verwirk

ichuna ſo nabe ſchienen. durch Rußlands Treuloſiakeit aber zum Um 2 Uhr Morgens nahm er Adſchied. Jch ſtand auf dem Achter

deck, und der Kaiſer rief mir zu ch habe nie gedacht, das en
Kriegsſchiff in ſolch vollkommenen Zuſtand und ſo trefflich kommandirt
ſein könne, wie die „NewYork“ es iſt.“ Mit ſichtlicher Befriedigung
fügte Kapitän Evans hinzu: „Jch glaube, wenn man ſo etwas aus
r er pde zu hören bekommt, darf man ſchon ein bischen ſtolz

arauf ſein.“
Raub und Mordverſuch. Auf der Landſtraße von Camerlata

bei Como beraubten drei Strolche einen 18jährigen Mann Friedrich
Wilhelm Thiele aus Zittau ſeiner Baarſchaft, die aus über 200
beſtand; dann ſuchten ſie ihn zu erſchießen; der Schuß glitt jedoch

h tizbrchdecket des Ueberfallenen ab. Die Thäter blieben un
ekannt.

Streik in Sicht? Gerüchten zufolge ſoll auf der Kohlengrube
Zagorze, der Soſnowicer Aktiengeſellſchaft gehörig, ein großer Streik
ausgebrochen ſein. 700 Bergleute feiern. Zur Unterdrückung etwaiger
Unruhen ſoll Militär herbeigerufen werden.

Der letzte Liter. In der ungariſchen Ortſchaft Polgardi wurde
jüngſt ein altes Weib Frau Georg Tallinger, zur Selbſtmörderin.
Seit geraumer Zeit hatte ſie ſich dem Trunke ergeben, und zwar
ſuchte ſie täglich ihren Weinkeller auf und trank dort nach Herzens
iuſt. Dieſer Tage klagte Frau Tallinger ihren Nachbarn, daß ſie
nur noch einen Liter Wein beſitze; ſie wiſſe nicht, was zu beginnen,
denn das Leben ohne Wein ſei ſo freudenlos. Sie ging am Nach-
mittag in ihren Keller und trank den letzten Liter des troſtſpendenden
Sorgenbrechers aus dann erhängte ſie ſich an einem Balken. Die
Bekannten der alten Säuferin fanden nur mehr ihren Leichnam vor.

Abgeſtürzt. Die „M. N. N.“ theilen aus Innsbruck mit, daß
ein norddeutſcher Touriſt aus Schöneberg bei Berlin, der ſeit Wochen
vermißt wurde, geſtern in den Gſchnitzer Bergen abgeſtürzt todt auf
gefunden worden iſt.

Eine ſenſationelle Wendung in einer Mordaffäre. Aus
Altong wird berichtet: Die Angelegenheit des nun ſchon ſeit Februar
vom Fieſhen Schwurgericht wegen Ermordung des ſechsfährigen
Knaben Alwin Raczka zum Tode verurtheilten Beſitzers des
Lindenhof in Langenfelde, Karl Breitrück, hält die Hamburg-
Altonger Bevölkerung fortgeſetzt in Spannung. Neuerdings iſt eine
ſenſationelle Mittheilung in dieſer Sache zur Kenntniß des Ver
theiigers Breitrücks, des Rechsanwalts Dr. Suſe Hamburg gelangt.
Danach ſoll ein im Gefängniß zu Glückſtadt detinirter Arbeiter Bende,
der dort wegen eines Vergehens eine längere Freiheitsſtrafe verbüßt,
a ſelbſt des Mordes an dem kleinen Alwin Raczka beſchuldigt

aben. Seine Angaben ſtehen im Uebrigen zu dem Reſultat der
Unterſuchung im Widerſpruch. Der Selbſtdenunciant behauptet, daß
er die Leiche des Knaben in einem Sack aufgehängt habe, dagegen
iſt feſtgeſtellt, daß dieſelbe auf dem äußerſten Spitzboden des Tanz-
ſalons in Lindenhof auf dem Fußboden gefunden wurde. Ferner
behauptet er, daß die Haare des Knaben braun, während ſie in
Wirklichkeit blond waren. Trotz dieſer ſehr unwahrſcheinlich klingen
den Angaben hat der Vertheidiger Breitrücks ſich an den Juſtiz
miniſter mit dem Erſuchen gewendet, das für den Verurtheilten an
den König geſandte Gnadengeſuch zunächſt noch nicht zur Ent-
cheidung vorzulegen, ſondern zu veranlaſſen, daß ihm, dem Ver
heidiger, eine Abſchrift des auf die Selbſtbeſchuldigung des Bende

Bezug habenden Protokolls zwecks weiterer Nachforſchungen über
ſandt werde.

Vereine und Verſammlungen.
Für den 5. Stolzeſchen Stenographentag zu Hannover

gingen nach Schluß der Verhandlungen noch mehrere Telegramme
von allerhöchſten und höchſten Perſonen ein. s Friedrich
von Baden dankte herzlich für die ihm dargebrachte Huldigung.
Se. Königl. Hoheit der Prinzregent Albrecht von Braunſchweig ließ
durch ſeinen Hofmarſchal Grafen Schulenburg den wiſſenſchaftlichen
Beſtrebungen beſten Erfolg wünſchen. Namens des Hamburger
Senates wünſchte der Präſident Dr. Lehmann der Stenographie
weitere Fortentwickelung und Ausbreitung.

Die 26. Jahresverſammlung der deutſchen anthropo
logiſchen Geſellſchaft wurde in Kaſſel geſtern vom Profeſſ rofeſſor
WaldeyerBerlin eröffnet. Der Oberpräſident Magdeburg begrüßte
die Verſammlung Namens der Stagtsregierung, Oberbürgermeiſter
Weſterburg Namens der Stadt Kaſſel. u or Ranke München
erſtattete den z a Daran ſchloß ſich eine ewiſſenſchaftlicher Vorträge, deren Fortſetzung auf morgen feſtgeſetzt i
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Halleſche Lokalnachrichten von 9. Auguſt.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Ein größeres Feuer brach heute früh gegen 7*, Uhr in
dem Grundſtück Sternſtraße 1 aus. Die Bewohner des Neben
gebäudes bemerkten um die genannte Zeit dicken grauen Rauch aus
dem Fenſter der Dachkammer herausquillen, welche in dem Anbau
des Gebäudes ſich befindet. Alsbald wurde die Feuerwehr requirirt,
die in kürzeſter Friſt mit zwei Spritzen zur Stelle eilte und dem Feuer
auf energiſche Weiſe zu Leibe ging. Die Flammen hatten inzwiſchen
das ganze Zimmer ſowie das Deckengebälk ergriffen und ſchlugen durch
die Fenſter und das Dach hell zum Himmel empor. Wie das Feuer ausge
kommen iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden die Einen behaupten, daß
es durch den Schornſtein, der wohl nicht ganz in Ordnung geweſen,
entſtanden ſei, Andere wollen wiſſen, daß die Dienſtmagd des Bier
händlers Koch, welchem das Haus gehört, ſich in ihrer Kammer
Locken gehrannt und dabei irgend eine Unvorſichtigkeit mit der
Spirituslampe begangen habe. Jedenfalls iſt der Brand nicht lange
nach der Zeit entſtanden, wo das Mädchen die Kammer verlaſſen hat.
Die Unterſuchung wird die Entſtehungsurſache ja bald aufklären
Eine große Menſchenmenge ſammelte ſich ſchnellſtens um die Brandſtätte,
da der unheimlich viele Qualm dem Gerüchte Vorſchub bot, daß es
ſich um einen ausgedehnten Feuerheerd handele. Die Feuerwehr
hatte wegen dieſes dichten Rauches keine leichte Arbeit, doch war es

ihr bei Schluß unſerer Redaktion um 8!/, Uhr bereits faſt voll
ſtändig gelungen, die Flammen zu erſticken, ſodaß nur eine Kammer
ausgebrannt, eine Nebenkammer arg beſchädigt ſein dürfte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

m Merſeburg, 8. Auguſt. (Den Kombattanten in
den Landorten des Kreiſes Merſeburg) wird durch
ein Eingeſandt im „Correſpondent“ mitgetheilt, daß am nächſten
Montag, den 12. d. M., etwa 25 Kampfgenoſſen von hier abreiſen,
um die Schlachtfelder in ElſaßLothringen zu beſuchen und
an den dort ſtattfindenden Gedenkfeiern theilzunehmen. Die
Abfahrt erfolgt mit dem Zuge 6 Uhr 4 Minuten früh
Auswärtige Kameraden, welche geſonnen ſind, ſich dieſem
Trupp anzuſchließen, werden erſucht, ſich rechtzeitig und mit
den nöthigen Ausweispapieren (Beſitzzeugniß der Kriegsdenkmünze
1870/71 verſehen am Bahnhofe einzufinden, wo ihnen vom Führer
der hieſigen Kombattanten gegen Erlegung des erforderlichen Be
trags ein Militärbillet zur Fahrt bis Frankfurt a. M. gelöſt wird.
Wer von dieſen Theilnehmern eine vorherige Rückſprache wünſcht,
kann zu dieſem Zwecke mit Herrn W. Schott, Beſitzer des Gaſthofs
„zur grünen Eiche“ hier, Halleſche Straße, in Verbindung treten.

X Naumburg 7. Auguſt. (Die Erkrankung der
re Wele J. welche ſich in dieſem Sommer hier zeigte, macht
leider weitere Fortſchritte. Auch bisher verſchonte Lager ſind in der
jüngſten Zeit davon ergriffen worden und zwar dieſe grade am
heftigſten. Der Winzer n das verfrühte Abſterben des Ge
blätters als „nächtlichen Lohefall der die Säfteentwickelung der
Trauben ſtark benachtheiligt. Wiſſenſchaftliche flanzenkenner jedoch
erblicken in dieſer erneuten Heimſuchung der einberge die ſeltener
beobachtete Perenespora cibicula, deren nur durch ſcharfe ätzende
Mittel (Beſpritzen der Blätter) einigermaßen beizukommen lein ſoll.
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Erfurt, 8. Auguſt. (Hiſtoriſches.) Die „Nat.Ztg.“
brachte vor Kurzem eine Notiz, betreffend den Degen Napoleon's I.
In einer Beſprechung jener Notiz durch die Blätter wurde dann
mitgetheilt, daß Napoleon u. A. auch in Erfurt einen höheren
Offizier erſtochen habe. Das letztere t vollſtändig richtig, denn
ein alter Erfurter Bürger, der im Jahre 1812 als Mitglied der
Ehrengarde Napoleon's Augenzeuge der Blutthat war, beſchreibt die
ſelbe wie folgt: Täglich trafen große Truppenmaſſen, welche ſich
auf dem Marſche nach Rußland befanden, in Erfurt ein. Die Ab-
gaben erhöhten ſich immer mehr die Leiden der Bewohner
hatten eine Höhe erreicht, daß deren weitere Steigerung kaum möglich erſchien. Die Stadt war mit Einquartierung überlaſtet Handel
und Wandel lagen darnieder, während die gewöhnlichen Lebensbe

dürfniſſe im Preiſe außerordentlich ſtiegen. ie Stadt wurde hart
bedrückt, die franzöſiſche Herrſchaft legte der bürgerlichen Freiheit
Feſſeln an, und alle Bewohner bewegten äch, gedrückt, in den
engſten Kreiſen. Endlich traf auch Napoleon ein und veranſtaltete
eine große Truppenrevue in der Nähe Melchendorfs bezw. Dittel
ſtedts. Bei einem Artillerie Regiment hielt er eingehende
Beſichtigung. Geſchütze, Munition und ſelbſt Kleidung c.
wurden einer genauen Reviſion vom Kaiſer perſönlich unkerzogen, ja
einige Artilleriſten mußten ſich ſogar entkleiden, und die abgelegten
Kleider unterwarf man ebenfalls einer peinlichen Beſichtigung. Es
verbreitete ſich das Gerücht, es wäre eine Beſchwerde von Mann
ſchaften jenes bis zu Napoleon gelangt, daß die zur Be
ſchaffung neuer Garnituren beſtimmten Gelder hierzu nur theilweiſe
Verwendung gefunden hätten, der Reſt aber in den Taſchen des
Oberſten hängen geblieben ſei. Auch wären die u en
nur unvollſtändig geleiſtet worden und dergleichen mehr. Der
Regimentskommandeur hielt zur Seite des Kaiſers, was Beide
ſprachen, konnte Niemand verſtehen. Napoleon ſchien erzürnt, plötzlich
zog er den Degen und führte einen Stoß nach dem Oberſt, welcher
durch die Bruſt geſtochen vom Pferde ſank. Sofort ſchloß das
kaiſerliche Gefolge einen Kreis um die beiden Betheiligten und ent
og hierdurch alles Weitere den Blicken der übrigen Anweſenden.

Napoleon ritt ſofort nach der Stadt zurück der erſtochene Oberſt
wurde auf einer Bahre nach ſeinem Quartier Gaſthof „zum Hirſch“
in der Schmidtſtedterſtraße gebracht. Keine Zeitung wagte den
blutigen Vorgang zu melden, auch in der Stadt wurde nur
wenig darüber geſprochen, da die geheimen Spione des General
Polizeiinſpektors Kahlert jedes unbefangene Wort auffingen und den
Betreffenden zur Verantwortung zogen. Daher mag es wo
daß dieſe Blutthat des jähzornigen Corſen nur durch mündliche Mit
theilungen uns überliefert worden iſt und es ſteht deshalb auch wohl
kaum genaue Aufklärung der Motive zu erwarten.

2 Schmiedeberg, 8. Auguſt. (Die Getreideernte) h
ihrem Ende entgegen, nur vereinzelt ſteht der Hafer noch zug n
Feldern. Die Haferernte gilt als eine gute, auch der hohe Preis,
den man für friſchen Hafer zahlt, befriedigt die Landwirthe. Der
Ausfall der Roggenernte hat weniger r da der Roggen
An Wer und auch der Preis mit 9 Mark pro Sack ein ſehr
gedrückter iſt.

Plötzky, 8. Auguſt. (Verſchwunden) iſt der Ziegelei
arbeiter Smook. Derſelbe wurde am Sonntag Abend in einem
hieſigen Tanzſaal in eine Schlägerei verwickelt und flüchtete vor
ſeinen Verfolgern in der Dunkelheit auf der Chauſſee nach Pretzien
zu. Die Ortsbehörden, Amtsvorſteher und Gendarmen find mit
Nachforſchungen über den Verbleib des S. eifrig beſchäftigt. Man
befürchtet, daß derſelbe von ſeinen Verfolgern getödtet und bei Seite
geſchafft worden iſt.

m Gardelegen, 8. Auguſt. (Feuer) entſtand geſtern wiederum
in Mieſterhorſt in einem großen Stalle des Halbſpänners
Guſtav Rötz, deſſen Scheune erſt am 30. Juli eingeäſchert worden
war. Der Stall brannte, da ſehr ſchnell genügende Hilfe zur Hand
war, nur zur Hälfte nieder. Man hatte bisher Verdacht, daß
ein Racheakt gegen den Nachbar des Rötz, Halbſpänner
Rot Fehſe, vorlag. Durch den geſtrigen Brand wird fich die

r des Verdachtes wohl ändern und man wird ſeine Auf-
merkſamkeit mehr auf Perſonen richten müſſen, welche gegen Rötz
feindlich geſinnt ſind. Auffallend iſt es übrigens, daß Rötz, als ſeine
Scheune am 30. Juli brannte, noch gar kein Getreide eingefahren
hatte. Der Brandſtifter muß, da alle drei Brände zur Mittagszeit,
als alles ſich im Orte befand, ein unerhört frecher und zugleich ge
ſchickter Patron ſein.

21 Stendal, 8. Auguſt. 477 ch oſſen) hat ſich letzte Nacht
der Buchhandlungsgehilfe Hans Lehnardt. as den aus Thorn
gebürtigen jungen Mann, der einjährig gedient hat und Vizefeldwebel
der Reſerve war, in den Tod getrieben hat, iſt bis jetzt unbekannt.
L. lebte ſehr zurückgezogen und unterhielt ſich in ſeinen Mußeſtunden
mit Harmoniumſpiel.

C Roßlanu, 8. Auguſt. (Geſtändniß eines Brand-
ſtifters.) Der mit 14 Jahren Zuchthaus beſtrafte Mühlſtedter
Brandſtifter Scherz hat ſ. Z. eingeſtanden, auch das Feuer im
Urbanſchen Hauſe in Strentz angelegt zu haben. Frh hat der
Zuchthäusler m ausgeſagt, daß er das Urbanſche Wohnhaus
auf Anſtiften des Beſitzers in Brand geſteckt habe. U. habe ihm
dafür 30 Mark verſprochen. Nach dem Brande habe er ihm aber
nur 3 Mark gegeben. Auf dieſe Ausſage hin iſt Urban jetzt ver
haftet worden.

V Harzburg, 8. Auguſt. (Ausſtellung für Sport
und i en s nkauf von BadJuliushall betr.) Eine Ausſtellung für Sport und Geſund-
heitspflege findet bekanntlich vom 10. bis 25. Auguſt in Harzburg ſtatt.
Harzburg mit ſeinem Geſtüt, ſeinem immer mehr zunehmenden Ruf
als Rennplatz, ſeinem Soolbade und ſeiner heilkräftigen Crodouelle
iſt wohl mehr als irgend eine andere Stadt im deutſchen Reiche
für eine derartige Ausſtellung geeignet. Unter dem Schutze
der ſtädtiſchen Behörden ſtehend, ſowie mit Unterſtützung zahlreicher
Ehrenförderer aus hohen Kreiſen hat die Ausſtellung das Intereſſe
ſehr vieler Fabrikanten auf dem Gebiete der Sport und Geſund-
heitspflege Induſtrie erweckt und veranlaßt, ihre Erzeugniſſe dorthin
zu ſenden. Es iſt mithin zu erwarten, daß die Ausſtellung für Sport
und Geſundheitspflege in Bad Harzburg ein triftiger Grund mehr ſein
wird, das diesjährige Reiſeziel nach dem lieblichen Harzburg zu lenken.
Nachdem hier vor einiger Zeit der Ankauf des Badesdulishall durch
die Stadt beſchloſſen worden, den man, da es ſich dabei im weiteren
um den Ausbau des Soolbades handelt, im Intereſſe des Auf
blühens der hieſigen Badeſtadt für nothwendig hält, macht ſich ſeit
Kurzem in einem Theile der Bürgerſchaft eine Gegenſtrömung
geltend. Auf dieſer Seite hält man die Schuldenlaſt, die ſich die
Stadt mit dem Erwerb von Juliushall aufbürden würde (900 000
Mark), für gar zu groß und zu drückend, und es wird deshalb einGeſuch an das hetzen Staatsminiſterium vorbereitet, dahingehend,

die Zuſtimmung zum Kaufe nicht zu ertheilen.

Leipzig, 8. Auguſt. g on der Bienenausſtellung.)
In Schloß Drachenfels zu L.-Gohlis herrſcht ein wahrer „Bienen
fleiß“, gilt es doch, alle die Kiſten und Kaſten, Geräthe und Gehäuſe
auszupacken und zu ordnen, die nächſte Woche die Ausſtellungs-
räume, beſonders die ſchöne Gibichungenhalle, zieren ſollen. Da wird
es Sachen zu ſehen geben, von denen Mancher keine Ahnung hatte
wenn er verächtlich die Achſeln zuckend, ſagte „Bienenausſtellung?

ah!“ Der Jmker lacht darüber und denkt, die Ausſtellung wird
danchem die Augen öffnen auch über die wirthſchaftliche Bedeutung

der Biene, wenn er den Wein, Liqueur, Champagner und Meth
kennen lernt, die alle aus Honig bereitet werden, oder wenn er die
ſinnreichen Wohnungen und künſtlichen Geräthſchaften ſieht, die zur
rationellen Bienenzucht und Honigerzeugung nöthig ſind. Dabei
ſind erſt die erſten Sendungen eingetroffen, und wie viele ſind ihrer
angemeldet! Die weite Gibichungenhalle wird kaum Raum genug
hieken! Die Jmkerwerkſtätte wird im „kleinen Saale“ aufgeſchlagen,
die „Völker“ werden im Garten untergebracht werden. Zu den
Herren, die e die Verſammlungstage zugeſagt haben, iſt aucheiner der beliebteſten Redner unſerer Stadt, Herr Prof. Dr. W. Marſhall,

ßretn, Doch auch Unterhaltendes neben Belehrendem werden
Feſttage den Gäſten bieten die verſchiedenſten Sehens-

kommen,

würdigkeiten der Stadt und ihrer Umgebung werden unter fachkundiger
ührung den Theilnehmern zugänglich gemacht, zum größten Theil

unentgeltlich, zum eil gegen bedeutende Preisermäßigung. Be-ſonders dürfte die Führung ehe dar Interſe
aller Theilnehmer erregen. Dieſelbe ſindet Mittwoch, den 14. Auguſt

e s 8 J chrn hin der re v nrr Hoffman, die nung günſtig zugeſagt. Zur Theilnahme anall' dieſen Vergünſtungen berechtigen die Satiarien die zum Preiſe

von 3 c. (für Angehörige je 1 im Hauptbureau in Schloß
Drachenfels zu entnehmen ſind.

Oederanu (Königr. Sachſen), 8. Auguſt. (Tod durch
Kreuz Weiſe ſind dem Gutsbeſitzerimmermann im nahen Thiemendorf zwei Stück Rinder um's

eben gekommen. In dem Futter, welches den Thieren am Sonn
abend Abend gereicht wurde, befand ſich eine Kreuzotter, welche die
Thiere biß. Als das Perſonal Sonntag Morgen in den Stall kam,
fand es die Rinder mit aufgetriebenen Leibern vor. Die ſofort an
gewendeten Mittel hatten keinen Erfolg, und ſo mußten die Thiere
getödtet werden.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

„Sonnabend, den 10. h Wolkig mit Sonnenſchein,
mäßig warm, meiſt trocken. Friſcher Wind an den Küſten.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Nulh.

Egale und Unfſtrut. v
2,00.uguſtStraußfurt

le x 1 v,92otha. 77 1,44. 1,44. nAlsleben IIIIIIIII z. 7 17 1,12. s 7 7 1,12. n
Elde.

Außig IIIIIIIIII f. Auguſt 0,38. 8. Auguſt 77 0,45. 60,27
Dresden III 4 e 0,91. b 0,44. 0,07Dittenberg III I 27 3,43. 77 3,44. 6,01Darby 1,00. 7 7 77 1,04. u 0,04Magdeburg e 7 r 1,00. 7 7 1,00. doWittenberge e 9 J 0,96. a 1,00. man 0,04

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
u J der vier Haupthäfen Nordamerikas vom

1. bis 7. Auguſt ds. Js. in Tons r in Klammern beigefügt) Ankünfte von Cuba 13 900 (3 200), insgeſammt
ſeit 1. Januar 637 700 (933 900), Geſammtankünfte 23 600 (14 900),
insgeſammt ſeit 1. Januar 1 073 900 (1 335 300), Ablieferungen 21 300
(7 400), insgeſammt ſeit 1. Januar 960 600 (1 171 700), Einſchmelz-
ungen 33 000 (40 000), insgeſammt ſeit 1. Januar 917 000 (1 013 000),
Voräthe der Jmporteure 107 000 (168 500), der Raffineure 178 800
(238 300), zuſammen 285 800 (406 800) gegen 295 200 (432 000) in

der Vorwoche, mithin dieſe Woche 9 400 25 200). Jn
den ſechs Haupthäfen Cubas betragen die Zucker-Vorräthe 254 000
(27 500) gegen 263 000 in der Vorwoche.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Zimmermeiſter Jul. Eduard 8 in Apolda Gutsbeſitzer

Aug. Hermann Bergner in Dörtendorf (Auma); Tiſchlermeiſter Karl
ge Reinhold Scheibe in Dresden Gaſthofsbeſitzer Friedr. Wilh.
Funke in Oberfrohna (Limbach); Buchhändler Louis Otto Nathufius
in Meißen Gutsbeſitzer Hermann Emil Dreßler in Niederottendorf
(Neuſtadt i. Sachſ.)

Markktberichte.
Bradford, 8. Wolle feſt, Garne anziehend. DieStofffabrikanten find beſchäftigt.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 8. Auguſt

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. d. b. g. b. kauft verkauft

Rinder, e e 2 sdavon Ochſen, d e n eFärſen, u h c3 Kühe, s h 7 s 93 Bullen, e a S a 318 Kalben, 45 e 2 S 18 S2 Hammel, Schafe, S e e s a 2 Sdavon Lämmer, S 2 s s S S101 Schweine davon, S S a 81 20101 Landſchweine, e 50 e 48 e 46 81 20
Ungariſche. S e e e e

Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 30 Rinder (davon 4 Ochſen, 4 Kalben, 16 Kühe,

6 Bullen), 19 Kälber, 2 Schafe, 222 Schweine (davon 222 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 273 Schlachtthiere.

Ofſizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 8. Auguſt 1895.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für

2 2 2 2 2 2 2 2. 2 2 sZum Verkaufe S s 52 1 224 s z 25 s zſtanden S 9 c 3 vs a 98 S 98I. Qualität II. Qualität III. Qualität

124 Rinder, davon 115 921 Ochſen h un 69 64 un 58 17 48 Kalben, en 66 58 8T Kühe e 84 un 57 50 U44 VBullen ws 62 60 57 30 6548 Kalben? e 48* 44 n 40 un 447 1416 Schafviehs. 33 2 30 e 289 374 42794 Schweine davon 790 4794 Landſchweine 67 2 54 s 1790 4Bakonier u wn
1682 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und flott.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 386 Rinder (davon 146 Ochſen, 23 Kalben, 131 Kühe,

87 Bullen), 692 Kälber, 1008 Schafe, 1486 Schweine (davon 1486 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 3592 Schlachtthiere.

Nordhauſen 8. Auguſt. Auf dem heutigen Schweine
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 10
bis 12 bezahlt, und zwar geringe mit 10-10,50 mittlere mit
11--11,60 A. und beſte mit 12

Hamburg-Altona, 8. Aug. (Central-Viehmarkt.)
Hornviehhandel lebhafter, Hammelhandel ebenſo. Beſte Rinder
65 ittelwaare 59 61 A. und geringere Waare 55--58
die 100 Pfund. Beſte Hammel 60--65 Mittelwaare 55--60
und geringere Wagre 48--53 4 das Pfund. Schweinehandel
ehr langſam. Beſte ſchwere Verſandtwaare 45—-46 leichte
ittelwaare 47—48 Ferkel 44—45 und Sauen 36--40 Mark

t o Pfund. Kälberhandel ſchleppend. Preis von 65—-70 4 das
und.

Dresden 8. Auguſt. Auftrieb: 15 Stück Rinder, 1206
Stück Landſchweine 275 Stück Hammel, 860 Stück Kälber, 55 bis65 Uebrigens Montagspreiſe, Geſchäft leidlich.

Köln, 8. Auguſi. Der Auftrieb zum heutigen Schweinemarkte betrug 971 Stück. I. u m II. Qual. 52 bis

54 4 III. Qualität 45--51 4 per Kilogramm.
Markt geräumt.

Chemnitz, 8. Auguſt. Aufgetrieben waren heute 14 Rinder,
361 Landſchweine, 273 Kälber, 88 Hammel. Als höchſte Durch
ſchnittepreiſe wurden ermittelt: Rinder 2. Qualität 54——60 A. für
100 Pfd. Fleiſchgewicht, Landſchweine 50--54 für 100 Pfund
Lebendgewicht bei 40 Pfd. Tara für je 1 Schwein Kälber 56—60
Mark für 100 Pfd. n engliſche Lämmer 31—33 c für
100 Pfd. Lebendgewicht. Mittelmäßig.

Hamburg, den 6. Auguſt. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) em heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof

Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1184 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Sag ever 962 Stück,
decklenburg 149 Stück, SchleswigHolſtein 73 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 75--80 ausnahmsweiſe 97 II. Qualität

67--72 III. Qual. 60--65 geringſte Sorte 46—52
Unverkauft blieben 75 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Deptford, 8. Auguſt. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 2000
Rinder und 604 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 6 d.
bis 4 sh. 4 d. für Schafe 4 sh. 4 d. für je 8 Pfd.

Paris, 6. Auguſt. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
3015 Ochſen, 832 Kühe, 285 Stiere, 1548 Kälber, 15 240 Hammel,
3270 Fettſchweine. Erzielte Preiſe
Ochſen I. Qual. 1,62--1,70, II. 1,52, III. 1,32-1,42 Frks.,
Kühe [I,60-1,66, 1,50 1,30--1,40

„4

Geſchäft flott-

1,36, 12,06--2,10, 1,80, 1,60 1mmel 96--2,16, 1,92, 1,62--1,72chweine r5 1,50-1,62, 1,40, 1,22 1,30ammelfelle 1,40-—5,35 Frks. Verkauf gut für Großvieh, Hammel

und Schweine, ſchwer für Kälber.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
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142-150, 186,
Kälber

Getreide.
Verlin, 8. Auguſt. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1900 Kilogr.

loco ſeill, Termine feſter, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.bez., loco 132-—-150 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 143 Mt. bez. gelber märk.
Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch

ſchnittspreis Mk. bez., September 144,25--143,50--144,50 Mk. bez., per Okt. 146,25
bis 146--146,75 Mk. bez., per November 147,50 147,25-- 148,25 Mk. bez., per Dezember
148,50--149,75 Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Angebot, Termine höher, gekündigt
Tonnen, Kündigungspr. Mk., loco 112--118 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 114 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 114,5--115 Mk. ab Bahn bez., etwas
klammer Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 117--116,75 --117,25 Mk. bez., per Oktober 120
bis 119,75--120,25 Mt. bez., per November 122-121,75--122 Mk. bez., per Dezember
123,75--124 Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--156 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt bei guter Frage, Termine feſt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126--152 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 133 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 131 139 Mk. bez., feiner 140
bis 150 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 131--139 Mk. bez., feiner 140- 150 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter N. bez., feiner Nk. bez., rufſ. 129 133 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
September 126,75-—127,75 Mk. bez., per Oktober 125,75-- 126,75 Mk. bez., per November

Mk. dez., per Dezember Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco gut verkäuflich, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,

Kündigungspreis Mk., Loco 113--120 Mk. nach Qualität, runder 114--118 Mt.
bez., amerik. 114--158 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 107 Mk. bez., per November Mk. bez.

Magdeburg, 8. Auguſt. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 137--142
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mtk., glatter engliſcher Weizen 124--134 Mk.,
Rauhweizen 120--128 Mk., Roggen alter 116-120 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 140-— 155 Mk., Landgerſte 125--135 Mk., Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 8. Auguſt. Weizen 13,26 14,00 Mk., Roggen 12,09-—-12,50 Mk.,
Gerſte 11,25--12,50 Mk., Hafer 12,25 14,00 Mk.

Stettin, L. Auguſt. Weizen unverändert, loco 140--146 Mk., per September Oktober
145,00 Mk., per Okt.-Nov. 147,00 Mk. Roggen loco unverändert, 115--117 Mk. bez.
per Sept.Okt. 116,50 Mk., per Okt. Nov. 118,650 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118
bis 124.

Köln, 8. Auguſt. Weizen alter hieſiger loco 18,50, neuer hleſiger fremder
loco 18,75, per Oktober Roggen hiefiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,75, neuer hiefiger fremder 13,50.

Mannheim, 8. Auguſt. Weizen per Auguſt Mk., per November 14,75 Mk.
per März 15,20. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 12,50 Mk.

Hafer per Auguſt Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 12,50 Mk. Mais per
Auguſt per Nov. 11,90, per März 10,70.

Hamburg, 8. Auguſt. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 142-145 Mr.
Roggen loco ruhdig, mecklenburg. loco neuer 131 134 Mk., ruſſiſcher loco flau,
loco neuer 80--81. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 8. Auguſt. Weizen per Herbſt 6,62 Gd., 6,64 Br., per AuguſtSept.
Gd., Br., per Frühjahr 7,08 Gd., 7,10 Br. Roggen per Herbſt 6,72 Gd. 5,74 Br.
per AuguſtSept. Gd., Br., per Frühjahr 6,12 Gd., 6,14 Br. Mais per Auguſt
Sept. 5,95 Gd., 5,97 Br., per September-Oktober 5,94 Gd., 5,96 Br. Hafer per
Herbſt 6,04 Gd., 6,06 Br., per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br.

Peſt, 8. Auguſt. Weizen behauptet, per 6,33 Gd., 6,35 Br., per Frühjahr
6,77 Gd., 6,79 Br. Roggen per Herbſt 5,40 Gd., 5,41 Br., per Frühjahr Gd.,

Hafer per Herdſt 5,62 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per AuguſtSeptember 5,63 Gd., 5,65 Br., per MaiJuni 1896 4,51 Gd., 4,53 Br.

Parisés, 8. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Auguſt 19,65, per
Sept. 19,75, per Sept.Dez. 19,70, per Nov. Febr. 19,90.
Aug. 10,35, per Nov. Febr. 11,10.

Paris, 8. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Auguſt 19,70, per September
19,66, per Sept. Dez. 19,75, per Nov.Febr. 19,90. Roggen matt, per Auguſt
10,25, per Nov. Febr. 11,15.w Amſterdam 8. Auguſt. Weizen auf Termine feſt, per November 159, per

März 156. Roggen loco auf Termine feſt, per Aug. per Oktober
100, per März 106.

London, S. Auguſt.
Anutwerpen, 8. Auguſt. Weizen behauptet

ruhig. Gerſte ruhig.
New-York, 7. Auguſt. (Telegramm). Rother Winterweizen 732 Welzen per

Aug. 745 per Sept. 73, per Okt. 739 per Dezember 76. Mais per Auguſt 45
per Sept. 447 per Dez. 43 Mehl 3,00. Getreidefracht 3.

Chieago, 8. Auguſt. (Telegr.) Weizen per Aug. 67, per Dez. 70 Mais
per Auguſt 39

Zucker.
Hamburg, 8. Auguſt. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg mit Auguſt 9,85, per Oktober
att.

r.

Roggen matt, per

An der Küſte 31 Weizenladungen angeboten
Roggen behauptet. Hafer

York, 8. Auguſt. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 47 16 Cents

New-Pork, 8. Auguſt. Zucker (fair. rafin. Muscovado 3.
Paris, 8. Auguſt. Schlußbericht.) Rothzucker behauptet, 88 loco 27,26.

Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Auguſt 28,75, per September 28,87
per Oktober- Januar 29,87 per Januar-April 30,62

Kaffee.
Hamburg, 5. Auguſt. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per September 75 per Voender 74 per März 732 per Mai 75 Ruhig.

Havre, 8. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.
537 good average Santos per September 94,75, per Dezember 93,00, per März 92,56.

uhig.
9grret 8. Auguſt. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 20 Points Hauſſe.
Amſterdam, 8. Auguſt. Java-Kaffee good ordinarvy 559
New-York, 8. Auguſt. Kaffe fair Rio Nr. 7 16/,, do. Rio Nr. 7 per September

15,650, do. do. per November 15,45.

Petroleum.
Berlin, 8. Auguſt. Petroleum Raffinirtes Standard white per 100 Ks. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 21,1 Mk.,
Oktober 21,3 Mk., per November 22 Mk., per Dezember 21,7 Mk.
62 Bremen, 8. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig-

„20 Br.
Hamburg, 8. Auguſt. Petroleum loco geſchäftslos, Standard white loco 6,20.
Stettin, 8. Auguſt. Petroleum loco 10,55.

Antwerpen, Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 Ver
käuferpreis. eſt.

New-ork, 8. Auguſt. Petroleum Stand. white in New ort 7,10, do. Philadelphig
7,05, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 128 nom.

Spiritus.
Berlin, 8. Auguſt. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgade per 100 Liter

à 100 S 100060 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monatn mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gekündigt 110 Liter.
Kündigungspreis 41,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,3--43,2-—-41,3 bez.
Durchſchnittspreis Mk., per September 41,4--41,3--41,5 bez. ver Oktober 40,2 40,1
40,3 bez., per November 39,7——39,6-39,7 bez., per Dezember 39,5--39,4——39,9 bez., per
Mai 1896 40,4—40,5 40,3—40,4 bez.

Nordhauſen, 8. Auguſt. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 6i,00 63,00 Mt., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen
86,00- 58,00 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch

die Handelskammer notirtHamburg, 8. Auguſt. Spiritus matt, per AuguſtSeptember 20 Dr., per
September Oktober 20/, Br., per Hktober November 202 Br. per Nov.Dez. 20 Br.

Stettin, 8. Auguſt. Spiritus loco matt, mit 70 Mart Konſumſteuer 36,30.
Breslau, Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Der

brauchsabgaben per Auguſt 56,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben ver Auguſt 32,20.
Paris, 5. Auguſt. Spiritus behauptet, per Auguſt 29,75, per September 30,00, per

September Dezember 30,50, per Januar-April 31,50,

Locs
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Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 8. Auguſt. Rüböl per 100 Kilograinmmit Fatz. Termine ruhig. Ge

kündigt Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
r per Sepember per Oktober 43,5 Mk., per November 43,6 bez., per Dezember

Hamburg, 8. Auguſt. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45
Köln, 8. Auguſt. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 8. Anguſt. Rüböl loco ſtill, ver Auguſt 43,50, per Sept. Oktober 43,50.
Breslan, 8. Auguſt. Rüböl per Auguſt 14,00, per Oktober 44,50.
Paris, 8. Auguſt. Rüböl behauptet, per Auguſt 49,75, per September 50,00, per

September Dezember 50,25, per Januar April 50,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 8. Auguſt. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 70—-75 Mk., Cocosnuß

kuchen, deutſche 90-110 Mt. Baumwollſaatkuchen 100 105 Mt. Erdnußkuchen 100 bis
125 Mt. Rapskuchen 85--95 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 70 bis
75 Mk. per 1000 Kg.

London, 8. Auguſt. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. s h. 32 41 d.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 8. Auguſt. (Amtlich.) Erbjen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität,
ViktoriaErbſen 150-1s0 Mk., Futterwaare 116—130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
20--65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 8. Auguſt. Kochlinſen 20,00—24,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 8. Auguſt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00-—8,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl 16,40 Mk.
Nordhauſen, 8. Auguſt. Kartoffeln 8,00—9,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 7. Auguſt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 16,75-—17,00 Mk, Liefe

rung per September-Okrober 16,75--17 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 15,75
16,25 Mk., Lieferung per September-Oktober 16 00 16,50 Mk., SuperiorStärke 17,25
17,60 Mk., Superior-Mehl 17,09--17,59 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 7. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-—1,60 Mt., Bauch

fleiſch 0,90--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,40 Mtk., Kalbfleiſch 0,90--1,60 Mt., Ham
meifleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—3,60 Mk.
per Schock.

Nordhaufſen, Auguſt. Rindfleiſch 1,20-—-1,40 Mk.,
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—-1,30 Mk.,

Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk.,

von der Keule, ohne
geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,

Hambnurg, 7. Auguſt.

Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,30 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 Mk.,
gramm, Eier 3,00——3,20 Mk., Käſe 3,00——4,00 Mt. per Schock.

Schmalz. Steam 31,25 Mk., Fairbank 27,00 Mk., Armour
Spezial 34,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 33,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 38,00 42,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,

Eier 1,00--1,05 Mk. per 1 Kilo

Squire Schmalz in Tierces 33,50 Mk., in Firttns 33,00 Mk., in Eimern 35,590 Mk. un
verzollt.

Bremen, 8. Auguſt. Schmalz, Wilcox 33,75 Pfg., Armour ſhield 33,25 Pfg.
Cudahv 34,25 Pfg., Fairbanks 28,50 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,00.

Antwerpen. 8. Auguſt. Schmalz per Juli 80, Margarine zubig
Chieago, Auguſt. Schmalz ver dieſen Monat 5,95, per September 6,02

per Oktober 6,07 per Januar 6,121 Schweinerippen per dieſen Monat 5,50, per Sep
tember 5,57 per Oktober 5,65, per Januar 5,32i Schweinefleiſch per dieſen Monat
9,45, per September 9,52 per Oktober 9,660, per Januar 10,25. Leichte Schweine
5,05. Schweinezufuhr in Chicago 14 906 Stück, an den weſtlichen Märkten 31 000 Stück.

iſche.Verlin, 8. Auguſt. Karpfen 19 2,00 Mk., Aale 1,00-2,60 Mk., Zander 0,80

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,60--1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,60 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 1,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 7. Auguſt. Steinbutt 95 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezungen, große 130
fg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
v Pfg., Schollen, große 40 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große 16
f. mittel 6 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 130 Pfg., Lachsforellen 90 Pfg.,

Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 18 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg., Cabliau, große 18
fg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 4 Pfg., Petermännchen 22 Pfg.,
ochen 6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Verlin, 8. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 900 Sack, Kündigungspreis 15 50 Mk., per dieſen Monat
C0,00—00,00 bez., per September 15,65-15,70 bez., per Oktober 16,05——00,00 bez., per
November 00,00-—00,00 bez., per Dezember 09,00-—00,00 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50

I1&,00 bez., Nr. O 18,00—-16,50 bez, feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr.
0/1 15,75--15,25 bez., do. feine Marken Nr. o 17,00--15,75 bez., Nr. O 1,65 Mk. döber
als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,25——-7,50 bez. Weizen
kleie 7,20—-7,40 b

Paris, 8. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl per Auguſt 42,40, per September 43,15,
September Dezember 43,80, per November Februar 44,35.

Stroh. Heu.
BVerlin, 7. Auguſt. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50-—4,00 Me., Heu 3,00——85,00 Mk.

per 100 Kilogramm.
Richtſtroh 3,00- 3,60 Mk., Heu 3,50 4,50 Mk. perNordhaufſen, Auguſt.

100 Kilogramm.
Leipzig, 8. Auguſt. Stroh, Flegeldruſch 2,25-— 3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--

2,00 Mk., Heu 3,00——3,75 Mk. per 20 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 8. Auguſt. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Auguſt 3,10 Mk., per September 3,12 Mk., per Oktober 3,121 Mk., perNovembers,12
Mark, per Dezember 3,12 Mk., per Januar 3,15 Mk., per Februar 3,15 Mk., per
März 2,171 Mk., per April 3,171 Mk., per Mai 3,20 Mk., ver Juni 3,20 Mk., per
Juli 3,20 Mk. Umſatz 5 000 Kilogramm.

Brewenm, 8. Auguſt. Baumwolle, upland middling oco 35,75 Pfg. Wolle, Um
ſaß 187 Ballen.

Antwerpen, 8 Wolle. (Terminnotirungen.) Kontrakt B. La PlataAuguſt.
Kammzug. Per Auguſt 3,821, Frks., per September 3,80 Frks., per Oktober 3,82 Frks.,
per November 3,52 Frks., per Dezember 3,85 Frks., per Januar 3,87 Frks. Umſatz
50 000 Kilogramm.

Hadre, 7. Augnſt. (Schlußbericht.) Baumwolle per Septemker 422 per De
zember 43* per März 44 per Juni 45 Wolle per September 122,50, per März
126,00.

Liverpool, 8. Auguſt. (Schlußbericht) Baumwolle.
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per AuguſtSeptember 3 Verkäuferpreis, per Dezember-Januar 32 Verkänferpreis,

September- Oktober 3 Verkäuferpreis, Januar Februar 3 Käuferpreis,
Oktober November 3* Verkäuferpreis, Februar März 3 Käuferpreis,
November Dezember 3 Verkäuferpreis, März April 37 d. Verkäuferpreis.

(Offizielle Notirungen.) American good ordinary 3*7,52, do. low middling3 do
middling 32/32, do. goodmidding 45/16, do. middling fair Pernam fair 4, do.
good fair 42 Ceara fair 3 do. good fair 4 Egyptian brown fair 57 do. do.
good fair 6 do. do. good 62 Peru rough fair do. do. good fair je do. do.good 52 do. fine 6 Peru moder. rough fair 416, do. do. good fair 4 i do. good5 Peru fmooth fair 37 do. do. good fair R. G. Broach good 312 do. fine
322, Dhollerah good 3, do. fully good 5,, do. fine 3 Oomra good do. fully good
3 do. fine 3216, Scinde good fair 25 do. good 29 Bengal fully good 2 do.
fine 215,

Metalle.
Glasgow, 5. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 45

sh. 1 d.
Amſterdam, 8. Auguſt. Bancazinn 382,.London, 8. Auguſt. Silber 30i. Lſtr., ChiliKupfer 45 Lſtrl., per 3 Monat

452], Lſtri., Blei, ſpan. 102 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 6377, Lſtir., Zink 15, Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sh, II. 7 Lſtrl. 31 sh.

Umſatz 12 000 Vallen,

Rio de Janeiro, 7. Auguſt. Wechſel auf London 10
Buenos-Ayres, 7. Auguſt. Goldagio 238!

Verantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Kuoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und Dr. Waltder Gebensleoen
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 42--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffender

uſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Nedaktion derHaleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
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Vieh
Verkauf.

Die Viehverkaufs-
vereinigungzu Car- t

ritz und umliegenden Ortſchaften beabſichtigt eine
Anuetion von ſeit längeren Jahren hier gezüchtetem

Es kommen eag.
ühe, ſowie Färſen, Bullen und

Ochſen zum Verkauf. Die Auetion findet am 30.
Auf Wunſch ſtehen auf Bahnhof

oſtfrieſiſchem Rindviel
300 Stück tragende

abzuhalten.

Auguſt ſtatt.
Bismark Wagen bereit.

Der Vorſtand der

Bekanntmachung.
Dem Fiſchermeiſter Auguſt Großmann

jun. in Giebichenſtein wird hiermit die
Befugniß zum Ueberſetzen von Perſonen
über die Saale vom Saalſchlößchen (Felſen
burgkeller) nach der Peißnitz und umge-
kehrt nach dem unterm 23. Mai 1893 im

Photographisches Atelier von I. Minloff,
Kl. Ulrichstrasse 18a I, täglich geöffnet von 9--6 Uhr.

Sonntags von I--4 Uhr.

hieſigen Regierungs-Amtsblatte pro 1893
Seite 210 unter Nr. 797 veröffentlichten
Tarife widerruflich ertheilt.

Merſeburg, 31. Juli 1895.
Der Königliche Regierungs Präſident:

(gez.) Graf zu Stolberg.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a. S., 6. Auguſt 1895.
Die Königliche WaſſerbauJnſpektion:

i. V.: Zander.
Meinen Mitmenſchen,

welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile

[6070

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſcher Behörden ſind unter Zuſtimmung der

PolizeiVerwaltung für den zwiſchen der Schieferbrücke und der Wieſenſtraße be
legenen Theil der Mansfelder Straße neue Baufluchtlinien nebſt Höhenlagen feſt
geſetzt worden.

Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht daß der bezügliche Fluchtlinien-,
ſowie Höhenlageplan in der Magiſtrats Haupt Regiſtratur, Zimmer Nr. 10 des
Rathhauſes, zur Einſicht ausliegen und daß Einwendungen gegen dieſelben inner
halb einer vierwöchentlichen Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S., den 2. Aug. 1895.
Der Magiſtrat.

Staude.

Kmkliche Bekannkmachungen.
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie
ich hiervon befreit wurde.

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau
(Rieſengebirge). [5464

Treibriemen
aus beſtem Kernleder, ſelbſtgefertigt, empf.
ab Lager bis 150 mm Breite. Repara
turen an Dreſchmaſchinen u. Locomobil
Riemen übernimmt mit Fachkenntniß

R. Donner, Sattlermeiſter,
7776) Halle, Franckeſtraße 18.

Geldbörſe m. Jnh. lieg. gebl. o. verl.
v. Mühlw., Bernb. Str. Geiſtſtr. 33 III.

Litt. A. Nr. 49. 65. 67. 85. 128. 177
556. 655. 659. 736. 783. 869 à 1000

Litt. B. Nr. 961. 981. 994. 1006. 1021. 1169. 1170. 1171. 1236. 1260. 1296.
1312. 1325. 1339. 1465. 1492. 1510. 1561. 1618. 1635. 1647. 1685,
1696. 1768. 1762. 1797. 1844. 1865, 1871. 1890 à 500

Litt. O. Nr. 1978. 2076. 2308. 2312. 2317 à 200

Bekanntmachung.
Auslooſung der 4 Halle'ſchen Stadtanleihe von

1882 und der 3 Halle'ſchen Stadtanleihe
von 1886.

Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf aufmerkſam, daß am 18. März
er. folgende Stücke obiger Anleihen ausgelooſt worden ſind

I. 4 Anleihe von 1882:
179. 209. 250. 314. 333. 458, 514. 552.

II. 3 Anleihe von 1886:
Litt. A, Nr. 44. 45. 100. 191. 210. 348. 366. 423. 425. 426. 448. 489. 499.

540. 669. 685. 700. 797. 929. 1026. 1070.
1404. 1527. 1552. 1642. 1698. 1730. 1734. 1755. 1779. 1826. 1843.
1854. 1874. 1880. 1940. 2006. 2026. 2028. 2030. 2471. 2472. 2483.
2599. 2648. 2690. 2716. 2951. 2952. 2996. 3046. 3051. 3306. 3333.
3463. 3483 à 1000

Litt. B. Nr. 19. 31. 47. 351. 456. 486. 488. 498. 634. 645. 647. 679. 704. 710.
851. 946. 1149. 1202. 1230. 1232. 1422. 1528. 1531. 1538. 1593. 1653.
1741. 1757. 1800. 1839. 1875. 2047. 2237. 2288. 2474. 2563. 2600.
2699. 2761. 2773. 2883. 3011. 3047. 3315. 3439. 3753. 3780. 3828.
3886. 3905 à 500

Litt. C. Nr. 29. 35. 109. 285. 340. 405. 482.
1022. 1174. 1349. 1350. 1443. 1543. 1684. 1800 à 200 J.

Die Rückzahlung derſelben erfolgt vom 1. October d. Js. ab bei unſerer
Stadthauptkaſſe gegen Rückgabe der
Zinsſcheine und Anweiſungen.

Eine fernere Verzinſung findet nicht ſtatt.
Halle a. S., den 5. Auguſt 1895,

1259. 1382. 1385. 1386.

575. 638. 677. 771. 794. 880.

Schuldverſchreibungen und der zugehörigen

Der Magiſtrat.
Staude.Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage!
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Tägliche Unterhaltungs-Bei
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lage der Halleſchen Zeitung.

M. I85. Halle a. S., Freitag, den 9. Auguſt

Courier.

189.
Brüſſeler Spitzen.

6] Ein Reiſeabenteuer.
Schluß.Gewiß.“ nes

War ſo das Wort eingeſtellt, ſo konnte der Deckel nur ge
öffnet werden, wenn das Abdrücken mit den Knöpfen erneuert
wurde oder umgekehrt, alſo t ba Wer den Tric nicht
kannte, konnte die Schlöſſer nicht öffnen, er hätte denn den ganzen
Koffer zertrümmert, und auch das war ſchwer denn er war
amerikaniſches Fabrikat und von ſo zähem, haltbarem, dabei
leichtwiegendem Material gemacht, daß er ſelbſt kräftigen Hieben
widerſtanden hätte. Es war ein Meiſterſtück ſauberſter und
Fagoemn geiſtreicher Sattlerarbeit, das mir mein Freund bereits

üher gezeigt hatte, und, da ich mich für derlei höchlichſt intereſſire,
war mir der Mechanismus durchaus bekannt. Es wurde dahin
feſtgeſtellt daß, wenn ich erwiſcht würde und die Waare verzollen
müßte das Strafgeld betrug die zehnfache Summe des im gegen

1 Zollkriege bereits ſehr hohen Satzes die als meine
Strafe betra tet werden ſollte, daß die Geſellſchaft mir aber
im Fall des Gelingens den einfachen, jetzt gültigen Zollbetrag
auszuzahlen hätte. Sie ſehen, es war das Riſiko in jeder Be
ziehung auf meiner Seite und die ganze Sache ein tolles, un
überlegtes Stück. Indeſſen ich war es eingegangen und
mußte die Folgen tragen.

Am Nachmittag, eigentlich erſt am Abend ſandte mir mein
Freund, der Beſitzer des Koffers, dieſen mit einem launigen Brief,
worin er mir in frauſen Worten mittheilte, daß die Spitzen, an
denen ich mich nicht ſtechen ſollte, bereits ſauber eingepackt ſeien,
daß ſich ein Brief an den Empfänger im oberen Behältniß be
S und daß er mir rathen möchte, die Deckel, die auf die
Worte „Guten Erfolg“ eingeſtellt wären, erſt in Petersburg zu
öffnen: er wünſche mir glückliche Reiſe u. ſ. w.

Ich befolgte ſeinen Rath um ſo lieber, als die mir ver
bleibende Zeit nur noch ſehr kurz war, da mich unvorhergeſehene
Geſchäfte bie ſpät des Abends noch in Anſpruch nahmen, ſo
daß ich gegen elf Uhr in aller Eile meine eigenen Sachen in
den geheimnißvollen Koffer packen und ihn als Paſſagier-
epäck erpediren konnte. Jch habe ihn glücklich über die
renze gebracht, und, wodurch mir dies gelang, wiſſen Sie auch.

Dies Jhnen zu ſageu, war mir aber ein Bedürfniß, weil ich
Jhnen mit dieſem Bekenntniß einen Beweis meines unerſchütter
lichen Vertrauens geben konnte.“

Der junge Mann ſchwieg; aber auch ſeine Begleiterin ſagte
kein Wort. Das Stillſchweigen ward ihm peinlich, und erfragte

Was ſagen Sie zu der Tollheit?“
Das juuge Mädchen hatte verlegen auf ihre im Schooße

ruhenden Hände geblickt. Bei dieſer direkten Frage ſchaute ſie
auf und ſagte zögernd

„Die ganze Sache iſt mir unheimlich.“
„Unheimlich? Ja, iſt denn ein Unterſchied zwiſchen der von

Jhnen beabſichtigten Schmuggelei und der
„Jch dächte doch; die meinige war ja im Gegenſtand un

gleich harmloſer.“
„Verzeihen Sie, das iſt Frauenlogik; denn mag der Gegen

ſtand auch geringer ſein, im Grunde iſt es dasſelbe. Wir können
getroſt in dieſer Beziehung das Heine'ſche Wort auf uns an
wenden „Er war ein Schelm, ſie ein Dieb,“ oder umgekehrt,
wenn Jhnen das richtiger erſcheint. Und, mein Fräulein, wenn
Sie nur die hohe Summe irritirt, die ich riskirte, ſo beruhigen
Sie ſich. Die Strafe würde ja für mich empfindlich, aber doch
nicht unerſchwinglich geweſen ſein, und wenn Sie etwa der
Gedanke drücken ſollte. daß das arme Rußland die Zeche be
zahlen müßte, ſo will ich Jhnen im Vertrauen ſagen, daß ich
von vornherein entſchloſſen war, das Geld nicht zu behalten,
ſondern es einem ruſſiſchen Jnſtitut zu übergeben 3 kommt
es doch den Ruſſen zu Gute und meine Hände bleiben ganz
rein

v”OS“OSAASGÄÜcfcuuogwe t

„Er iſt v ein braver, Purpr Menſch dachte das junge
Mädchen bei ſich, und, wenn ſie es ihm auch nicht mit Worten
m h ihre guten blauen Augen redeten daſſelbe in deutlicher

Sprache.
Durch das rückhaltsloſe Geſtändniß des z Barons

war nun nicht bloß der Friede hergeſtellt, ſondern das Miß-
wer hatte einer um ſo tieferen Vertraulichkeit Platz ge
macht. ie heiter und unbefangen plauderte das Fräulein, wie
gemüthlich klang ihm ihr ſüddeutſcher Dialekt! Wie luſtig
zingen die jungen Leute an den Hauptſtationen, wo der
ängere Zeit hielt, in die Reſtaurationen, um gemeinſam
guten ruſſiſchen Thee mit dem unübertrefflichen ruſſiſchen Gebäck
einzunehmen Wie glücklich ſpazierten ſie auf den Perrons Arm
in Arm auf und ab! Hausmütterlich war das junge Aen
r ihren Kavalier beſorgt, indem ſie unterwegs die eingekauften

orräthe, Apfelſinen, Wurſt, Weißbrot, auch Wein, ſe und
er hinwiederum legte nachher ſorgſam den Reiſeplaid über i
Schooß und achtete darauf daß ſie bei der nächtlichen
nach Möglichkeit bequem ausruhen konnte genug, wenn ſie ein
neuvermähltes und auf der Hochzeitsreiſe begriffenes nge Ehe
aar geweſen wären, ſie hätten nicht mit zärtlicherer Aufmerkſamte für einander beſorgt ſein können.

Unter ſothanen Umſtänden konnte es kaum Wunder nehmen,
daß die beiden jungen Menſchen, die von Anfang an das größte
Wohlgefallen an einander gefunden hatten, ſchließlich ſich dieſer
Thatſache voll bewußt wurden, einander herzlich zu lieben, was
ſie ſich erröthend geſtanden, und daß ſie als Verlobte in Peters-
burg glücklich ankamen!

Nun könnten wir unſere Erzählung ſchließen, da ſie ſich, wie
man zu ſagen pflegt, „gekriegt haben“, der Alte in Offenbach ſeine
Einwilligung mit tauſend Freuden gab und der Bräutigam, der
ganz allein im Leben ſtand, überhaupt Niemanden als ſich
ſelber zu fragen hatte. Aber unſere Geſchichte hat vor vielen
anderen, die dem leichtgläubigen Leſer als wahre angeprieſen
werden, den unſchätzbaren Vorzug, daß ſie wahr und wahr-
haftig wahr iſt, und ſo glauben wir es den lieben Leſern
ſchuldig zu ſein, ihnen auch noch das Nachſpiel zu melden denndieſe GeſHichte hat ein Nachſpiel.

Der junge Mann p als ſeine Braut hatten von einer
Station ein paar Hundert Werſt vor Petersburg telegraphirt,
ſie an ihre undin, er an den Direktor des Hauſes, dem
ſeine geſchäftliche v gymt und Beide wurden dann
auch richtig bei ihrer Ankunft empfangen. Sie hatten aber
zuvor verabredet, daß ihre Verlobung bis zur Einwilligung des
Vaters noch 1 gehalten werden ſolle, und ſo ſtellte das
Fräulein ihrer Freundin und deren Bräutigam, die ſie an der

nkunftshalle begrüßten, den Baron als ihren lieben und auf
merkſamen Reiſekavalier vor, der denn auch ſofort verbindlichſt
gebeten wurde, recht bald ſeinen Beſuch zu machen. Er verſprach
es, verabſchiedete ſich mit Handkuß und verſtändnißinnigem, zärt
lichem Blick von ſeiner Braut und wollte eben mit ſeinem
Direktor zum Gepäckauslieferungsraume gehen, als ein Polizei
beamter auf ihn zutrat und ihn aufforderte, ihm zu folgen. E—
war dazu bereit und von Herzen froh, daß er ſeiner Braut ausdem Geſichtskreis verſchwunden war; denn er verhehlte ſich nicht,

daß es ſich um ſeinen Koffer handle und ſeine Wette, wie es
ſchien, doch verloren ſei. Aber das war ihm in dieſem Augen
blicke gleichgültig; ihm war die Hauptſache, daß ſeine Braut
nichts merke, daß ihre Harmloſigkeit nicht geſtört würde.
Und da das vorausſichtlich nicht eintreten konnte, ſo ſtellte
er ſich dem Beamten zur Verfügung, der ihm voraus-
ging und, an einer Thür Yegen Ende des langen Perrons
angekommen, ihn bat, mit ſeinem Begleiter einzutreten
denn der Direktor wollte bei dieſer ſeltſamen Einladung ſein.

eund und Kollegen nicht im Stich laſſen und hatte um d
laubniß gebeten, dieſem, wenn nöthig, als Dolmetſcher diene:

zu dürfen.
Bei ihrem Eintritt ſahen ſie einige Polizeibeamte, die thei

weiſe mit Schreiben beſchäftigt waren. Dem Baron fiel al



7 2 7 22727247 522 2m T e e.83358 7 S 2 S S 2 3 e S72735 S 7 z 3 22 7 56 7 5 22 2Z 2s 7. 2 55 7527 7325 92 2 2 277 Z 2S Se e 2 2 S S 52537 2 775 75 2355 52 57S 79 5 7 7 7 S S S S S a S 2 7253 7 7 SS 7 S 2 z S e z 775 722422 5 3G S S 7 7 2 3 S 7 S en e SZ z S 2e e e aSeele ae
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Indeß, man wird im Auslande ſehr beſcheiden. Einige bequeme

Bambusliegeſtühle entſchädigen einen für mancherlei Ungemach,
und nach einem guten Mittagsbrode iſt dies dolce far niente in
träumeriſcher Stille, umgeben von der herrlichſten Natur, wunder
voll erquickend.

Wir wollten nun zunächſt die engere Umgebung Hakones er
orſchen, und da wir dort völlig fremd, unſere Kenntniſſe der Landes
prache auch nicht eben glänzend waren, ſo nahmen wir mit Freuden
as Anerbieten eines amerikaniſchen Geiſtlichen an der uns den

Weg in die „Hölle“ zeigen wollte. Uns ſchien das an eine gewiſſe
Gewähr für unſere glückliche Heimkehr aus dem Schwefelpfuhl
zu bieten. Die „Hölle,“ oginoku, liegt an dem Hakone entgegen-

er des Sees. Alſo ließen wir uns eines Tages im
oote die fünfviertel Stunden über den See rudern und gingen

dann erſt eine Srecke durch ebenes Land, ſpäter einen ſchmalen
Gebirgspfad aufwärts.

Zunächſt gelangten wir an ein japaniſches Schwefelbad, eine
olzhütte, die an mehreren Seiten offen war und in der ſich ver

tiefte Baſſins befanden. Jn Japan herrſcht noch faſt allgemein,
wie in Trouville oder Oſtende, die Sitte, daß Männlein und
Weiblein gemeinſam baden. Wir hielten uns jedoch nicht auf,
ſondern marſchirten weiter und hatten bald unſer eigentliches Reiſe
z erreicht. Der Erdboden war hier faſt ganz kahl, kein Baum,ein Strauch wuchs darauf, und das weich graue, gelbliche
Land ringsum machte einen troſtloſen, öden Eindruck. Ein ſchmaler
feſtgetretener Weg führte hinüber, und man mußte ſich ſehr hüten,

von dieſem abzuirren, da man ſonſt bis über die Knöchel in den
weichen, heißen Boden einſank. Ueberall ſtiegen kleine Dampf-
wolken in die Luft, und ringsherum brödelte und ziſchte es, wie
in einer richtigen Hexenküche. Jn einer kleinen Hütte am Wege
ſtärkten wir uns mit dem obligaten Thee, dann ging es weiter
nach dem intereſſanteſten Punkte der „Hölle,“ wo aus dem ſchmutzig
graugelben Felſen das kochend heiße Schwefelwaſſer herausſtürzt.
Es fließt von dort nach den Bädern am Fuße der Berge, wo es
jedoch noch viel zu heiß zum Baden eintrifft.

Ein ſchmaler Weg, der nach beiden Seiten ſteil abfällt, führt
von dort nach Nianoſſhita, der faſhionableſten Sommerfriſche der Yoko
hamiten. Er wird von den Kaufleuten der großen Hafenſtadt
auch zu Sonntagsausflügen gern benutzt, und Hongkong, Shanghai,
v elbſt Bangkok entſendet Kurgäſte dorthin. Engländer, die von

uſtralien kommen und die Heimreiſe über Japan nehmen, ſind
bäuft dort anzutreffen, und die prachtvollen Hotels von da
und Naraya ſtehen kaum hinter den beſten europäiſchen Gaſthöfen
r wenigſtens was die Küche anbetrifft. Von Nianoſhita
ehrt man meiſt auf einem anderen, ebenfalls ſehr hübſchen Wege

nach Hakone zurück und hat dann einen anſtrengenden, aber auch
ſehr genußreichen Tag hinter ſich.

Nachdem wir nun tagelang von unſerer Sommerwohnung aus
den Fuji in der wunderſamſten Beleuchtung vor uns geſehen hatten,
zuweilen in röthliche, dann wieder in tiefviolette Färbung getaucht,
wie ſie ſeltſamer kaum eines Böcklins Pinſel hervorzuzaubern ver
mag, da ließ es uns keine Ruhe mehr, und wir vermochten dem
Locken des gewaltigen Berges nicht mehr zu widerſtehen.

Mein Mann, zwei junge deutſche Profeſſoren und ich ließen
uns alſo eines ſchönen Tages wieder über den See rudern und
erſtiegen ſodann den zunächſt am See belegenen NagooToge, einen
recht ſteilen Berg, auf deſſen anderer, ſanft abfallenden Seite wir
wieder in die Ebene hinabgelangten. Der Fujiyama erhebt ſich
als ein einſamer Kegel mitten aus flachem Lande und das iſt
wohl der Grund, warum er einen ſo ungemein impoſanten Ein
druck macht.

Gegen ein Uhr langten wir in Nakabata an, wo wir uns
an Reis und Fiſchen gütlich thaten und uns einige Stunden Ruhe
n da wir nach Anſicht des Wirthes erſt um 4 Uhr aufzu
rechen brauchten, um bequem gegen ſieben an der erſten Hütte

unſerm Nachtquartier anzulangen. Doch dieſe köſtliche
Mittagsruhe an dem glühend heißen Tage ſollte uns ziemlich
theuer zu ſtehen kommen.

Man hatte für mich ein Pferd beſtellt, und während ich im
Sattel ſaß, gingen die Herren ſchnellen Schrittes nebenher. Außer-
dem nahmen wir von Nakabata einen Führer mit, der unſere
Mäntel und einige Lebensmittel trug. Der Weg führte durch
W r und um 7 Uhr gelangten wir an die erwartete Hütte,
die ſich aber leider als eine Ruine entpuppte. Der Führer theilte
uns denn auch mit freundlichem Grinſen mit, ſie ſei ſchon im letzten
Winter als Opfer eines heftigen Schneeſturms gefallen, der nächſten
wäre es nicht beſſer ergangen, doch dürften wir mit einiger Be
ſtimmtheit darauf hoffen, in der dritten eine Unterkunft zu finden.Daß uns dieſe Mittheilung gerade ſehr freudig berkgrt hätte,

kann ich nicht behaugien, zumal nun auch der re
erklärte, der weitere würde für ſein Rößlein zu beſchund er müßte antehren. iür t ha folgt.)

Zur Geſgtc des Salamander-
eibens

werden uns von einem „Alten Herrn“ des Jenenſer Korps
Thuringia, Amtmann Schlemm hier, folgende intereſſante
in den „Weſtermannſchen Monatsheften“ vor längerer Zeit zu
ſammengeſtellte Mittheilungen zur Verfügung geſtellt:

Unter SalamanderReiben verſteht man bekanntlich ein ge
meinſchaftliches Trinken im Takt und auf Kommando.

aul Worfbain, der 1683 eine 138 Querſeiten ſtarke
lateiniſche „Salamandrologie“ oder 7mediciniſche Beſchreibung“ des Salamanders herausgab, würde
des Salamander-Reibens ſicherlich erwähnt haben, wenn es damals
ſchon im Gange geweſen wäre.

Auch in Adolf Friedrich Funk's umfaſſender „S al a
ne rokogte vom Jahre 1827 iſt davon noch nichts zu

nden.
Nach einer in Norddeutſchland ziemlich verbreiteten Annahme,

ſoll der frühere Univerſitätsricher von Salomon, der den Spitz
namen „Salamander“ hatte, Veranlaſſun „Reiben“ ge
geben haben. Gegen Ende der 30er Jahre ſetzte dieſer in
Bonn verſchiedene Maßregeln J der Polizeiſtunde.
Um 11 Uhr fatt die Pedelle die Runde durch die Kneipen zu
machen. Dieſe ſollten mit dem Glockenſchlage geräumt werden.
Die Kneipanten ſuchten es deshalb ſo einzurichten, daß ſie beim
Eintritt der Pedelle noch einmal volle Gläſer vor ſich hatten, in
der Vorausſetzung, die elle würden ihnen doch weni o
viel Zeit geſtatten, um ruhig austrinken zu können. er
Befehle des Univerſitätsrichters waren ſcharf, und das Gewiſſen
z Pedelle konnte nur beruhigt werden, daß man ſofort
tehend austrank. Man rieb dabei unwillkürlich mit

Tiſch und murmelte den SpiGläſern auf den tznamen des ge
ſtrengen Herrn Univerſitätsrichters „Salamander, Salamander!“
vor ſich hin, trank dann aus und d die Gläſer a tempo nieder.

iAus dieſen beſcheidenen Keimen ſoll ſich wäre das komplicirtere
„Exereitium Salamandri“ entwickelt haben und von Bonn nach
Heidelberg verpflanzt worden ſein.

Doch das Salamander-Reiben war älter.
Der Reichstags Abgeordnete Staatsrath a. D. Lameyſchreibt,

S wir in Karlsruhe ſchon auf der Penalia (Lyceum) 1834
Salamander gerieben haben, iſt mir ganz erinnerlich, habe
er dieſen Brauch 1835 bei den Studenten in Heidelberg kennen
gelernt. Jm Herbſt 1835 ſei er nach Bonn gekommen, entſinne
ſich aber nicht, daß dort „ſalamandrirt“ wäre, als er aber im
Winter 1836 nach Heidelberg gekommen ſei wäre die Sitte ſchon
eingewurzelt geweſen.“

Damals wurde auf das Kommando „Salamander,“ mit den
Gläſern auf den Tiſche gerieben und dabei ſo lange „Salamander,
Salamander“ gemurmelt, bis der Kommandirende Eins, Zwei,
Drei gezählt hatte. Auf „Drei“ wurden die Gläſer aufgenommen
und ausgetrunken. Bei dem 2. Kommando „Eins, Zwei, Drei!“
wurden ſie a tempo niedergeſetzt und damit ſo lange gerappelt,

bis ein drittes „Drei!“ erſchallte, worauf die Gläſer a tempo
aufgenommen und auf ein weiteres „Drei!“ mit einem Schlage
niedergeſetzt wurden.

Stadtrath Dame s theilt mit, daß er im Spätſommer
1833 Salamander zum erſten Male in Bonn gerieben hatte;
aber in einfacherer Form wie jetzt. Nach ſeiner Meinung waren
ſüt Heidelberger Studenten, die den Salamander gerieben

ätten.
Wie Fürſt Bismarck, der 1832 die Univerſität bezog,

mittheilt, ſei in Göttingen damals von Studenten, die von an
deren Univerſitäten gekommen, hin und wieder ſporadiſch eine
Art „Salamander“ gerieben, aber nicht „rezipirter Kneipuſus“
geweſen.

Die Annahme, daß das „Salamanderreiben“ um das Jahr
1831 entſtanden ſein müſſe und zwar in Heidelberg, wird
durch die Angaben des Landraths a. D. Palm in Steglitz zur
poſitiven Gewißheit. Dieſer theilt mit, daß er von Oſtern 1832
bis Michaeli 1833 Korpsburſche der „SaxoBoruſſia“ in Heidel-
berg geweſen und dann nach Berlin gegangen ſei. Damals
(1832) ſei öfters ein Salamander gerieben worden, aber in ein
facherer Form wie ſpäter. Es wurde nämlich auf das Kommando
„Salamander“ mit den Gläſern gerieben und dabei Salgmander
gemurmelt Auf das 2ommando Eins“ wurden die Gläſer auf



genömmen, auf „Zwei“ geleert und auf „Drei“ a tempo nieder-
geſetzt. Dies ſcheint nur auf der Kneipe der „Saro-Boruſſia“
üblich geweſen zu ſein.

Auf anderen Univerſitäten kam das „Reiben“ erſt ſpäter
auf, und zwar im Verhältniſſe zu ihrer Entfernung von dem
Ausgangspunkte, alſo in Berlin und Breslau ſpäter als in
Jena und Halle u. ſ. w. „Es wiederholt ſich auch hier“,
äußert Profeſſor Uſener, „daß der Urſprung eigenthümlicher
Bräuche ſich in ein Dunkel hüllt, das ſich nur durch Vermuthungen
zweifelhaft beleuchten läßt. Wenn die Bräuche beginnen beachtet
zu werden und ein Intereſſe erwecken, iſt ihre Entſtehung, die
ohnedies eine allmählige und kaum merkliche zu ſein pflegt,
vergeſſen.“

Stadtrath a. D. Lamey ſagt: Jch ſchrieb vor ca. zehn
Jahren, daß man durch das Trinken nach Takt und Kommando,
durch das ſogenannte „Exercitium-Salamandri“ das Trinken
überhaupt feierlicher machen und durch das Wort „Salamander“,
welches die Trinker während des Reibens mit den Gläſern vor
ſich hinſprechen, die Aufrichtigkeit der freundlichen Ge-
ſinnung für den Gegenſtand des Salamanderreibens habe aus-
drücken wollen, glaubte aber nie recht an dieſe Erklärung, in
dem ein dunkles Gefühl auch nicht antrieb, das ſogenannte
„SalamanderReiben“ für einen zufälligen „Kneipwitz“ zu hal-
ten, dem nachträglich tiefere Bedeutung unterlegt wurde.

Weitere Nachforſchungen beſtätigten dieſe Anſicht.
Regierungsrath Barkhauſen wurde mir als derjenige

bezeichnet, der den Schlüſſel zu dem Räthſel hätte. Jch ſuchte ihn
ſofort a und erfuhr zu meiner freudigen Ueberraſchung, daß der
Name „Salamander“ nichts weiter ſei, als ein durch Verſchlucken
von Buchſtaben corrumpirtes „Sauft Alle mit einander!“
[S (auft) Alle m (it) (ein) ander.] Dabei iſt zu bemerken, daß
der Name Salamander den Heidelberger Studenten ganz ge
läufig iſt, indem das Thier, welches ihn führt, auf den dortigen
Gebirgen eine ganz gewöhnliche Erſcheinung iſt und zumal auf
der vielbeſuchten Schloßruine häufig angetroffen wird. Als
ſeinen Gewährsmann bezeichnet mir Regierungsrath Barkhauſen
den verſtorbenen Kloſterkammerdirektor Haccius, der 1831 in

idelberg ſtudirte, darauf Corpsburſche der „Hanoverania“ in
öttingen war und den nunmehrigen Reichskanzler zum „Leib-

üchs““ gehabt haben ſoll. Jn dem Reiben mit den Gläſern
erblickte der frühere Saxo-Boruſſe ein Surrogat für gemein-
ſchaftliches Anſtoßen.

Eine ſymboliſche Bedeutung hatte alſo das Salamander-
reiben von Hauſe aus nicht; es war nichts weiter als ein for-
meller gemeinſchaftlicher Trinkakt, bei dem urſprünglich jeder
Thei lnehmer während des Reibens die Worte „Sauft Alle mit-
einander vor ſich hin murmelte, woraus unwillkürlich „Sala-
mander“ wurde. Jn der Folge benutzte man das Erercitium
Salamandri zum Geſundheittrinken und ſtatt Salamandri murmelte
oder brummte man auch häufig den Namen der Perſon, auf
deren Wohl getrunken wurde. Der Brauch kam mit den Jahren
mehr und mehr zum Aufſchwung und jetzt reibt man nicht bloß
auf der Univerſität, ſondern ſelbſt in offiziellen Kreiſen zur Feier
der wichtigſten Staatsereigniſſe und geſchichtlichen Momente
einen „Salamander.“

Allerlei.
Ein Beitrag zur Abſchreckungstheorie wird aus Tunis ge

meldet: Man erinnert ſich wohl noch des kabyliſchen Räuberkönigs
Areski, des Feldzuges, der gegen ihn geführt wurde, des langen Gerichts
verfahrens und der ſechsfachen Hinrichtung an einem Tage. Würde das
ſchreckliche Schauſpiel auch abſchreckend wirken? War es aus mit dem
Räuberweſen Viele verneinten dieſe Fragen, weil vor allem nur
wenige Araber Augenzeugen der Hinrichtung waren, und es das Geſetz
Mohammeds verbietet, daß die Nachricht von einem ſchimpflichen Tode,
den ein Gläubiger durch einen Ungläubigen erleidet, weiter verbreitet
wird. Und dann waren auch vier der angeſehenſten Räuber von
Askaris Bande entkommen, darunter der Bruder Abdunis, der beim
Volk als Held und Rächer galt. Anfangs hatten ſie ſich in dem
unzugänglichſten Theil desGebirges verborgen gehalten, in den Schluchten
von Akfadn, in Wäldern, die für undurchdringlich galten. Wie Hyänen
wagten ſie ſich zuerſt nur des Nachts hervor und hüteten ſich Auf
merkſamkeit zu erregen. Als aber im Laufe der Monate das Gefühl
der Sicherheit bei ihnen wuchs, als einige Handſtreiche geglückt und
ungeſtraft geblieben waren, fanden ſie die alte Kühnheit wieder und
fingen wieder an, die Dörfer zu brandſchatzen und die Bevölkerung in
Schrecken zu ſetzen. Jn der Befolgung von Areskis Beiſpiel kamen ſie
ſo weit, daß ſie eines Tages mitten aus der Stadt Azazga zwei arabiſche
Tänzerinnen entführten, mit ſich in den Wald nahmen und erſt nach
achtägigem ununterbrochenem Faſten wieder entließen. Jetzt wurde
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einer hinreichenden Zahl Soldaten der Befehl ertheilt, die vier Räuber
unerbittlich zu verfolgen. Auf die vorhergangene Aufforderung, ſich zu
ergeben, dann würde man ihnen vielleicht das Leben ſchenken, hatten
ſie geantwortet, daß ſie mit den Waffen in der Hand ſterben wollten.
Ihr Zufluchtsort wurde mit Poſten umgeben, die ſich immer näher
aneinander ſchloſſen und deren jeder freilich jeden Augenblick erwarten
mußte, von unſichtbarer Hand eine Kugel zugeſchickt zu erhalten. Täglich
ſchloß ſich der Ring enger, den Verzweifelten blieb kein Ausweg, und
am 28. Juli war es, daß einer der Soldaten, das Herz von einer
Kugel durchbohrt, todt zu Boden ſank. Ein wildes Triumphgeſchrei,
Schüſſe von beiden Seiten und Schmerzensrufe weckten das Echo der
Schluchten, eine Menſchenjagd begann; unter einer einzeln ſtehenden
Eſche wurden die vier Räuber geſtellt. Zwei Soldaten fielen und
drei von den Räubern. Nur Abdunis, den ſeine Kameraden mit ihren
Leibern heldenmüthig gedeckt hatten, entkam, freilich nicht unverwundet,
wie Blutſpuren bezeugten, und wahrſcheinlich hat er ſein Leben in
einer Schlucht ausgehaucht, wo nur wilde Thiere ihn finden werden.
Man hofft, daß die Nachricht von dieſem Kampf und Sieg tiefen
Eindruck macht und bekannter wird, als das unheimliche Werk der
Guillotine und daß die Regierung mit den Entſchluß, ihn herbeizu
führen, dem Räuberunweſen in Kabylien jetzt wirklich ein Ende
gemacht hat.

Dem Verdienſte 4 Kronen. Jn einem J desNeuen Peſter Journal „Knopflochſchmerzen“ leſen wir u. A. olgendes:
„Jn herrſcht eine wahre Gier nach dem rothen Bändchen.
Die Republik hat an der Ordensſucht der Franzoſen nichts geändert.
Viktor Emanuel ſpottete in ſeiner jovialen Manier darüber.
„Zwei Dinge“, ſagte er, kann ich keinem gebildeten Franzoſen weigern;
das Feuer meiner Cigarre, wenn er es verlangt, und das Kreuz meines
Mauritius und LazarusOrdens.“ Viel Witz und treffende Satire iſt
in jener kleinen Geſchichte eines italienſchen Humoriſten, der den
Wandlungsprozeß einer Rettungsmedaille erzählt. Ein Angler ſaß
am Fluſſe, that, als er ſich erhob, einen Fehltritt und viel ins Waſſer.
3 wei Männer. waren in der Nähe, ſtürzten ſich in den Fluß und
zogen den Verunglücken, der nicht ſchwimmen konnte und ohne ſie er
trunken wäre, mühſam heraus. meldete den Fall der Re
elrg und eines Tages traf eine Medaille für den heldenmüthigen

etter ein. Die Verlegenheit war groß. Welchem der beiden Retter
ſollte diefe Medaille verliehen werden Und dann kannte man die
Leute nicht, nach vollbrachtem Rettungswerk hatten ſie ſich entfernt,
ohne ihre Namen zu nennen. Vergebens ſuchte man ſie. Da hatte
der Podeſtà eine großarige Jdee. Er lud den geretteten Angler vor
und verlieh ihm als dem einzigen Betheiligten an der Sache, den
man kannte, die Rettungsmedaille. Der Mann nahm die Medaille an
und trug ſie, und im Laufe der Zeiten bildet ſich ein förmlicher My
thus um ihn und er S bis zu ſeinem Tode als ein großer Held,
der zwei Männern das Leben gerettet hatte. Und die Geſchichte könnte
wahr ſein, iſt wahr. Wie viele Orden werden vertheilt an Perſonen,
die nur Früchte von Verdienſten einheimſen, die Anderen zukommen.

ch kenne einen Eiſenbahndirektor in Belgien, der dreiunddreißig ſchöne
rden hat. Und alle hätten dem Lokomotivfüchr er gebührt!“

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.
„Allerlei Liebenswürdigkeiten“ betitelt ſich ein in der That

höchſt liebenswürdiges Buch, das den bekannten ſächſiſchen Poeten
Edwin Bormann- Leipzig zum Verfaſſer hat und in deſſen Selbſt
verlage ſoeben erſchienen iſt. Was das reizend ausgeſtattete Buch dem
Leſer bringt? Nun, neben allerhand Liebenswürdigkeiten: Liebens-
würdigkeiten in Wort und Bild, in Vers und Reim, in Ton und
Farbe; Liebenswürdigkeiten, die in ihrer Geſammtheit ein aller
liebſtes Quodlibet bilden und einzeln genommen in ihrer
harmloſen Nettigkeit das Herz und das Auge des Leſenden
fröhlich anmuthen. Edwin Bormann widmet das Werkchen allen
ſchreib, trink-, ſing, eß, tanz, lebens, reiſe und leſeluſtigen Tinten
vertilgern, Schmausgemüthern Ballſchwärmern Menſchenkindern,
Weltbürgern, Buch und Papierfexen und bringt für Jedes Geſchmack
die von niedlichen Bildchen und Vignetten umflatterten reizendſten
Verschen, ſämmtlich durchweht von feinem, gefälligem Humor.
Er hat in dem Buche alle die Verschen und Bilderchen ge
ſammelt, die aus ſeiner S in den verfloſſenen zehn
Jahren auf ungefähr zwei illionen Blättchen in die elt
geflattert ſind auf Briefbogen und Poſtkarten, auf Tiſchkarten und
Speiſezetteln und auf Tanzfkarten; ſie bringen heitere Entſchuldigungen
zür die Schreibfaulen, ſüße Leckerbiſſen und was weiß ich! Sie
ithmen eben alle den liebenswürdigen GeſellſchaftsSchelm, von dem
dem Büchlein mit Recht geſungen wird

Bei Jung und Alt,Bei Warm und Kalt,
Bei Groß und Klein,
Ein Schelm wird ſtets willkommen ſein!

Und willkommen ſicherlich wird daher in jedem Haus, in welchem
herziger naiver Frohſinn noch eine traute Stätte hat, das ausge
zeichnete Büchlein geheißen werden und beſonders als Feſtgabe all
überall mit Freuden begrüßte Verwerthung finden.
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